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lung dieſer Angelegenheit einberufen worden war.
Entente gab ſich zufrieden, als ſie die beiden erſten Gegen
ſtände der Konferenz

leſe

Jahrgang 214 für Anhalt und

W

Thüringen.
r nz6ach

1921 Nr. 64

hezugspreis: u eFi biege and auswartige Bezieber monatſt. R. Z. 26, vierteljährlich
Durch die Poß bezogen zu züglich polal. Beehgeld. Abend- Ausgabe Anzeigenpreis Die 8gerp. 532 m vreite mm Wrundzerl. 60 Die 390)p O m breite

mm Seflamezeile 3.00 4 KRaban nach Tarit Errüllungeon balle-Sogalt

Aſgſigſele haleSaale: Ceipziger Straße 61/62.e
e

der Leidensweg Deutſchlands
von Verſailles bis Paris

Bei der Beſprechung der Pariſer Beſchlüſſe in der fran
zöſiſchen Kammer erklärte Briand unter anderem, der
Verſailler Vertrag ſei ausgezeichnet, es fehle ihm, wie den
berühmten Zwillingen, nur eines, nämlich, daß er lebend
ſei. Um ihm Leben einzuhauchen, müſſe man fortgeſetzte
Anſtrengungen machen. Beſondere Schwierigkeiten ver
urſache die Reparationsfrage“, und mit ihr habe
ſich deshalb jede der interalliierten Beſprechungen ſeit der
Ratifikation des Friedensvertrages beſchäftigen müſſen.

Dies mit einem trockenen und einem feuchten Auge
ausgeſprochene Bekenntnis des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten wird durch die lange Reihe der Konferenzen in Lon
don, San Remo, Hythe, Boulogne, Brüſſel, Spa, Paris uſw.
illuſtriert, die alle innerhalb eines Jahres ſtattgefunden
haben, und auf denen, wie Briand mit Nachdruck hervorhob,
immer wieder die „volle Einigkeit der Alliierten“ erzielt
würde. Durch dieſe vielen Beſprechungen, die alle der
Ausführung des Friedensvertrages dienen ſollten, ge
winnt das Wort des Engländers Keynes eine neue Beſtäti
gung, daß „der Vertrag von Verſailles als ſolcher kein Frie
densvertrag iſt, weil er in Wirklichkeit nichts regelt.“

Die größten Schwierigkeiten bereitete den Alliierten
auf allen bisherigen Konferenzen das Problem der von
Deutſchland aufzubringenden Kriegsentſchädigung, die ſoge-
nannte Wiederherſtellungsfrage. Nachdem die
Alliierten eingeſehen hatten, daß ſie in der bisherigen Weiſe
zu einem günſtigen Ausgang in dieſer Frage nicht gelangen
würden, gewannen ſie es endlich über ſich, die deutſche Re
gierung zur Entſendung von Vertretern zu gemeinſamer Be
ſprechung nach Spa zu laden. Vorher aber waren die Ver-
treter der Alliierten in Boulogne zuſammengekommen, um
ſich dort erſt untereinander zu verſtändigen. Was dort über
die Feſtſetzung der Schadenerſatzforderungen vereinbart
worden iſt, hat die Oeffentlichkeit erſt lange Zeit nach der
Konferenz von Spa erfahren. Auf dieſer ſelbſt iſt davon
überhaupt nicht die Rede geweſen, obwohl ſie auch zur e
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in ihrem Sinne erledigt hatte: die
*Entwaffnung Deutſchlands durch die Schaffung des
Hunderttauſend-Mann-Heeres und

mählich zermürbt wird,
fähigkeit für fremde Jntereſſen behält.

muß. zum ſuß cht werden könnte,ende r Je i e

die Kohlenliefe-
rungen Deutſchlands an die Alliierten. Die Entſchädi-
gungsfrage, der dritte Gegenſtand, wurde vertagt und einer

nach Genf einzuberufenden neuen Konferenz mit dem
ausdrücklichen Bemerken vorbehalten, daß bei den kommen
den Feſtſetzungen Dentſchland als gleichberechtigter Teil-
nehmer mitarbeiten ſollte. Zu der Vertagung mag einmal
der Umſtand beigetragen haben, daß die Entſchädigungs-
frage die ſchwierigſte der zu regelnden Fragen darſtellt, zum
andern und in der Hauptſache aber wird dabei die Erwägung
wirkt haben, daß dem deutſchen Volke ſchon durch das
Diktat der Entwaffnung und der Kohlenlieferungen ge

nügend ſchwere Demütigungen und Laſten zugemutet
worden ſind, und daß es bei einem noch ſtärkeren Drucke
aufbeqgehren und zu einem nationalen Block zuſammenge

ſchweiſt werden könnte. Da das letztere die Entente jedoch zu
verhindern beſtrebt iſt, ſie vielmehr auf die Abtötung der
Seele des deutſchen Volkes ausgeht, um es zu einem un
empfindlichen, willigen Arbeitstier zu machen, verteilt ſie

unter dem Einfluß Englands die Demütiqungen ſo planvoll,
daß zwar das Gefühl für Ehre im deutſchen Volke langſam
erliſcht und es in ſeiner nationalen Widerſtondskraft all

aber doch die phyſiſche Arbeits

Um die Konferenz in Genf nicht ergebnislos aus
laufen zu laſſen, war von deutſcher und von belgiſcher Seſte

sagt worden, durch Sachverſtändige aller Länder das
ganze Gebiet der Wiederherſtellungsfrage vorbereiten zu
loſſen. Dem Antrag wurde in der belgiſchen Faſſung vom
Hberſten Rat zugeſtimmt, was zur Folge hafte, daß die
ganze Angelegenheit aus der Verſtöndigung der Regierungen

sgenommen upd wieder der „RNeparations“. Kom
miſſion überwieſen wurde. Dieſe berief ſchließlich noch
langem Hin und Her die Sachverſtändigen nach Brüſſel.

Als Schwierigkeiten der zu löſenden Aufgabe hier ſo rech
m e Erſcheinung getreten
vertretern zum Bewußtſein kam, daß der ganze Komvlex

t

waren und es den Entente

der Fragen unmöglich bis zum Mai 1921, dem letzten
Termin an welchem nach dem Verſailler Vertrag Deutſch
land die Geſomtſumme der Entſchädigung genannt ſein
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Der Anfang vom Ende
Fernruf Amt Kurfürft r 6290

Die Reichsregierung gibt in der Entwaffnungsfrage nach

Deutſchland geht nach London
X London, S. Februar.

Es wird offiziell bekanntgegeben, daß die Londoner
Konferenz auf den 1. März feſtgeſetzt iſt. Das Aus
wärtige Amt gibt bekannt, die deutſche Regierung
hätte die Einladung zur Konferenz angenommen.

w.

Ein offenſichtlich offiziös inſpirierter Artikel des „Journal
des Debats“ vbeſagt, daß die Londoner Konferenz ohne Rückſicht
auf die deutſchen Proteſte und die Bewegung in Deutſchland am
1. März abgehalten werden wird, und zwar deshalb, weil die
Orient-Frage auf ihrem Programm ſtehe und weil gewiſſe
Modalitäten zur Ausführung des in Paris angenommenen
Entſchädigungsplanes in Gegenwart der Deutſchen geprüft
werden ſollen. Sollten die Deutſchen der Konferenz fern-
bleiben, ſo würde dieſe die in Paris grundſätzlich be
ſchloſſenen Strafmaßnahmen ins Auge zu
faſſen haben. Die deutſche Regierung ſcheine übrigens ge-
neigt, in der Entwaffnungsfrage nachzugeben, um dann in der
Entſchädigungsfrage um ſo mehr Widerſtand leiſten zu können.
Sie werde aber, verſichert das Blatt, in dem einen wie in dem
andeven Falle der gleichen Ent ſchloſſenheit bei den
Alliierten begegnen.

Daß das Blatt recht hat, ſcheint ſich leider zu bewahrheiten.
Schon iſt man uneins geworden. Und zwar bildet den Anfang
die Entwaffnungs frage. Hier glaubt die Reichsregie
rung in vollkornmener Verkennung der Tatſachen der Entente
entgegen kommen zu müſſen, während Bayern an einem unbe
dingten Nein feſthält. Gs tut nur zu recht daran, denn es
weiß, was es heißt, den roten Horden ausgeliefert zu ſein.
Wenn die Reichsregierung aber hierin nachgibt, dann wird es
nach dem bekannten Spruch vom kleinen Finger der Entente
nicht ſchwer ſein, auch alles andere durchzuſetzen. Ueher dieſen
Streitfall zwiſchen Reichsregierung und Bayern liegt folgende
Meldung vor:

Wie die Telegraphen Union erfährt, konnte in Berlin, wo
Miniſterpräſident Dr. v. Kahr auf Grund des Miniſterrats-
beſchluſſes und der Beſprechung mit den Frattionsführern der
Koalitionsparteien den bayeriſchen Standpunkt vertrat, keine
Einigung erzielt werden, da die Reichsregierung die Anſicht ver

trat, daß in den Entwaffnungsfragen nachgegeben
werden foll, während die bayeriſche Regierung der Anſicht
iſt, daß zunächſt die Londener Konferenz abgewartet und feſt
geſtellt werden ſolle, was ſich dort, und zwar nicht nur in der
Entwaffnungsz ſondern auch in der Reparanonsfrage er-
reichen läßt.

Frankreichs Programm für London
Paris, 8. Februar.

wird heute die am letzten Freitag unter
brochene Diskuſſion über die Pariſer Beſchlüſſe wieder auf
nehmen. Es haben ſich bereits zahlreiche Redner zur Diskuſſion
gemeldet, u. a. der ehemalige Finanzminiſter Klotz, De Lascey-
rie, André Lefèvre, Kriegsminiſter im Kabinett Leygues. Die
beiden Miniſter Locheur und Doumer werden vor
ausſichtlich antworten. André Tardieu wird vielleicht
auch eine kurze Erwiderung von 10 Minuten abgeben, die Herrn
Briand wieder auf die Tribüne führen dürfte. Geſtern nach
mittag traten die Finanzkommiſſionen von Kammer und Senat
zu einem Sitzung zuſammen. Herr Doumer ſprach im Fenat
über die Rückwirkungen der Pariſer Abmachun-
gen auf die finanzielle Lage Frankreichs. Ein vom General-
berichterſtatter ausgearbeiteter Bericht ſoll als Baſis der Dis
kuſſion dienen. Jn den Wandelgängen der Kammer glaubt man,
daß das Parlament der Regierung Briand ſein Vertrauen aus
ſprechen wird, jedoch unter gleichzeitiger Annahme einer Tages-
ardnung, welche der Negierung ein ſtreng begrenztes Vorgehen
vorſchreibt. Jm Hinblick darauf hat Briand bexeits erklärt, daß
er an der äußerſten Grenze der Konzeſſionen aängelangt ſei und
daß er um keinen Millimeter von der Stellung, die er einge
nommen habe, weichen werde. Der „Matin“ ſagt zu dieſer Er
klärung: „Die Alliierten wiſſen, wohin ſie gehen, und nicht,
wohin ſie gehen werden, und ihre Abſichten im Falle offenfichtlich
Ware Willens ſeitens Deutſchlands ſind: Aufhebung der

ariſer gefolgt von einer Serie von Maßnahmen,
welche einer definitiven Zerſtückelung des Deutſchen Reiches
gleichkommen. Man kann ſchon jetzt vorausſehen, daß die Pariſer
Regierung ſich auf der Londoner Konfereng auf Lloyd GeorgesReden in Birmingham beziehen und jede Diskuſſion im Prinzip
verweigern wird, ſowie jede Abänderung der Geſamtſumme der
deutſchen Schuld, ſo wie ſie in Paris e grleet wurde. Herr
Briand wird verlangen, daß nur die Modalitäten der Anwendung
des Uebereinkommens zur Diskuſſion geſtellt werden. Auf dieſer
Baſis ſind bereits jetzt ſchon Verhandlungen zwiſchen Paris, Lon-
don und Rom im Gange.

Die Kammer

bis ſich die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands beſſer überſehen
ließe, und für die nächſten fünf Jahre die Feſtſetzung von
Jahresräten zu vereinbaren. Die engliſche Regierung er
klärte, daß ſie ſich dem Vorſchlage Seydoux' anſchließe, und
die deutſche Regierung ſtimmte ihm ſchließlich unter einigen
Vorbedingungen (Herabſetzung der Beſatzungskoſten, Rück
gabe eines Teiles der Handelsflotte uſw.) ebenfalls zu.

Nunmehr konnte die Wiederherſtellungsfrage wieder
den Oberſten Rat beſchäftigen, der in Paris vom 24. bis
29. Januar darüber beriet. Seine Verhandlungen zeigten
aber ein ganz anderes Bild. als es die Brüſſeler Ab-
machungen erwarten ließen. Der Senydourſche Plan der
Jahreszahlungen trat bald zurück gegenüber dem Vorſchlage
des franzöſiſchen Finanzminiſters Doumer, Deutſchland ſo
fort die Geſamtſumme mitzuteilen, und Lloyd George, der
die von DToumer bezeichnete Höhe zunächſt eine Utopie ge-
nannt und ſpöttelnd gefragt hatte, wie man ſich die Zahlung
ſolcher Summen durch Deutſchland eigentlich vorſtelle,
ſtimmte bald darauf einer Zahl zu, die von der von Doumer
genannten nur unweſentlich abweicht. Mit dieſer Einigun
auf dem Rücken des deutſchen Volkes hatte Frankrei
ſeinen Willen durchgeſetzt.

Die Pariſer Abmachungen konnten nun in Form von
Noten abgefaßt und der deutſchen Regierung übermittelt
werden. Jn dem Begleitſchreiben, mit dem ſie in Berlin über
reicht wurden, wird die Entwaffnungsnote als eine „Ent
ſchließung“ bezeichnet, alſo eine Sache, an der nicht
mehr zu rütteln iſt, während die Wiederherſtellunsnote ledig
lich ein „Vorſchlag“ genannt wird. Dieſe verſchiedene
Art der Bezeichnung iſt zweifellos wieder auf die bekannte
Mentalität des deutſchen Volkes berechnet. Die Entente
ſpekuliert auf die kritikloſe Feindſchaft der Sozialiſten und
Demokraten gegen alles, was mit „Militarismus“ auch nur
irgendwie etwas zuſammenhängt. Jndem ſie hier einen
unabänderlichen Willen zeigt und in der Entſchädigungs-
frage die Möglichkeit von Verhandlungen offen läßt, will
ſie die Linksparteien anſpornen, die Regierung zur An
erkennung und Ausführung der Entwaffnungsnote zu
wingen, um dann in der Entſchädigungsfrage am Vere

w 8u damals gaukelte ſis der deutſ Ro

gierung auf wirtſchaftlichem Gebiete Zugeſtändniſſe vor,
wenn nur erſt die Entwaffnu.ig Deutſchlands durchgeführt
wäre, und Regierung wie Reichstag gaben ſich dem naiven
Glauben hin, daß die Entente in der Frage der Kohlenliefe-
rungen nachgeben würde, ſobald man nur erſt durch die
Wehrlosmachung „guten Willen“ gezeigt habe. Als
das letztere aber geſchehen war, konnten die wirtſchaftlichen
Forderungen nur um ſo rückſichtsloſer geſtellt werden, denn
es iſt ganz natürlich: je weiter die Wehrlosmachung des
deutſchen Volkes fortſchreitet, um ſo ungefährdeter können
ihm wirtſchaftliche Laſten auferlegt werden. Die geringe Be
achtung, welche auch jetzt wieder die Pariſer Ent
waffnungsnote in der Oeffentlichkeit findet, ſcheint
darauf hinzudeuten, daß ſich die Mehrheit des deutſchen
Volkes noch in ähnlichen Gedankengängen bewegt. Das
würde aber auch von neuem dartun, daß noch immer die
Schätzung der materiellen Güter überwiegt und den breiten
Maſſen des Volkes das Gefühl für nationale Ehre und
Würde noch immer ſo fremd iſt wie ein natürliches Staats
bewußtſein überhaupt. So lange ein ſolcher Zuſtand aber
beſteht, kann von durchgreifender Beſſerung der Verhältniſſe
nicht die Rede ſein. Es iſt gewiß denkbar, daß Forde-
rungen, welche die materiellen Grundlagen des Daſeins
eines Volkes untergraben, deſſen einmütigen Widerſtand
entfeſſeln können. Solch Widerſtand wird aber nicht von
Dauer ſein, wenn er nicht auch und am ſtärkſten auf dem
Bewußtſein beruht, daß durch die Antaſtung der Daſeins-
bedingungen auch die nationale Ehre, und ſie in erſter Linie,
zu verteidigen iſt. Wenn es Allgemeingut der Ueber
zeugung des Volkes iſt, daß es zuerſt ſeine Freiheit,
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit ſichern
muß, ehe es für ſein wirtſchaftliches Wohlergehen ſorgen
kann, dann wird ſein Widerſtand nachhaltig und erfolgreich
ſein. Die Freiheit und Ehre des deutſchen Volkes werden
durch die Entwaffnungsnote in demſelben Maße bedroht
wie durch die Entſchädigungsnote, die zunächſt ſo harmlos
als „Vorſchlag“ hingeſtellt wird, hinter der aber ebenfalls
das Diktat lauert. Um mit kalter Entſchloſſen-
heit ſtandhalten zu können komme, wos wolle iſt es
notwendig, niemals aus den Kugen
Allitertog in den daiden Noten vor c Waß d

ſSelmut sticher.



„Beſchränk heit oder Verleumdung“
Wie die „Volksſtimme“ Reden von Obergenoſſen verſtanden

wiſſen will.
Wergl. Volksſtimme“ vom 209. Januar 1921 Nr. 24.)
Einer ſachlichen Kritik der Rede des Oberpräſidenten

und Genoſſen Pl. deſſen Dementi über ſeine eigene „Bo
ſoffenheit“ im Reichstage kein Menſch glaubt, ſetzt die „Volls-
ſtimme“ eine Reihe von recht gewöhnlichen Ausdrücken
entgegen („Gemeine Verleumdung“, „infame Ver-
leumdung „deutſchnationale Schmierfinken“,
„niedrige politiſche Verleumdung“). Wir haben keinen
Anlaß, uns das gleiche Niveau derartiger Schimpfereien
zu begeben und hängen ſie hiermit niedriger.

Die „Volksſtimme“ bringt ſachlich aber einen Punkt
vor, indem ſie behauptet, die Ausführung des Obergenoſſen
Hörſing der ſozialdemokratiſchen Beamtenkonferenz:
„Vergeſſen Sie niemals, daß Sie nur Mitglieder einer
großen Partei ſind“, habe zum Jnhalt lediglich die Er
mahnung an die Beamtengenoſſen haben ſollen: Die Be
amten möchten ſich nur an die „reguläre“ Parteiorganiſation
h dagegen Sonderorganiſationen der Beamtenſchaft
meiden.

Dieſe Begründung wird aber nur mit einem Scheine
des Rechts vorgebracht. Es iſt richtig, daß man ſie aus
dem Zuſammenhang an ſich. entnehmen könnte. Nun aber
vergleiche man, der Gerechtigkeit wegen, ferner damit, was
der Oberpräſident Hörſing noch geſagt hat (vgl. „Volks-
ſtimme“ Nr. 13): „Es iſt eine Schande, deutſchnational zu
ſein; denn das ſind die Leute, die uns in den Krieg getrieben
haben.“ Er verſtößt damit erſtens gegen die Wahrheit, denn
die Begründung iſt erweislich unzutreffend. Sodann iſt es
noch lange keine Schande, deutſchnational zu ſein, weil ein
parteiiſch ſich äußernder Oberpräſident dergleichen behauptet.
Endlich verſtößt er gegen die Verfaſſung, in der geſchrieben
ſteht: „Die Beamten ſind Diener der Geſamtheit, nicht einer
Partei“ und: „Den Beamten wird die Freiheit ihrer politi-
ſchen Geſin ung gewährleiſtet“ (Art. 130). Und wenn
ein Oberpräſident einer Provinz öffentlich, wie er ſelkſt
ſagt, ſich derartig in Gegenſatz zur Reichsverfaſſung ſtellt
S übrigens auch zur preußiſchen ſo iſt das eben unerhört!
Wir kennen den Text und die Weiſe 214 Revo-
lutionsjahre haben uns gewitzigt. Wir wiſſen, was der
Oberpräſident will, was das von ihm vertretene unſachliche,
parteiiſche Syſtem bezweckt. Wir wiſſen auch, daß es unter
den Beamten ſchwankende Geſtalten, „Konjunkturpolitiker“,
gibt, die ſich jedem Winke fügen, der „von oben“ kommt.
Wenn ſich die „Volksſtimme“ auch noch ſo begriffsſtutzig an
ſtellt, der Zweck der Rede des Oberpräſidenten mit dem
Knalleffekt: „Deutſchnational ſein iſt eine Schande“, war zu
durchſichrig?

Man vergleiche bloß mit Hörſings Rede die ſeines
Miniſterkollegen Severing, der ebenfalls als Wahlredner
auftrat, und zwar in Kaſſel. Dieſer Miniſter behauptete dort
am 1. Februar wörtlich: „Heute ſind es Schuſter und
Schneider, Bäcker und Bierfahrer, die an vielen verantwort-
lichen Stellen die Staatsgeſchäfte führen.“ Nun, wie die
Staatsgeſchäfte „geführt“ werden nach Lahmlegung der alten
Beamtenſchaft, das beweiſen nicht nur unſere Finanzen mit
wundervoller Kkarheit. Man mache doch den Verſuch und
beurlaube nur einmal auf 6 Wochen die geſamte im Dienſt
verbliebene alte Beamtenſchaft, und zwar höhere wie
mittlere, und entlaſſe ſie; wenn ſich herausſtellt, daß die
albernen Witze des Genoſſen Severing der Wahrheit ent
ſprechen, daß die alten Beamten „oft nur lebende Aktendeckel
waren“ und nichts weiter, dann wird ſich ja erweiſen, was
die neuen Beamten „leiſten“.

Wir ſind der Anſicht, daß das Urkteil, das der „Rote
Tag“ im Beiblatt vom 1. Februar 1921 verö fentlichte, auch
hier zutrifft: „Von einer eigentlichen Kritik ſeiner Rede
können wir abſehen, denn nach bekanntem Sprichwort kann
man von einem Ochſen immer nur ein Stück Rindfleiſch ver
langen, alſo darf man auch an jemand, der ſich als Produkt
der Herrſchaft der Straße vom Schloſſergeſellen zum Staats
Pane euporgeſchwungen hat, keine hohen Anforderungen
tellen.“

Jm übrigen ſtimmen wir der „Volksſtimme“ zu: am
20. Februar ſoll ihr die Antwort gegeben werden.

Was endlich die perſönliche Eignung des Genoſſen
Hörſing zum Oberpräſidenten betrifft, ſo verweiſen wir auf

die München Augsburger Abendztg.“ vom 21. September
1920, in der wörtlich zu leſen ſtand: „Herr Hörſing. der
ſich nachſagen laſſen muß, daß er zuvor als Staatskonimiſſar
von Schleſien ſein Amt zu den eigenartigſten Schieber-
geſchäften gebraucht habe. Es iſt aber bezeichnend für das
gegenwärtige vreußiſche Regierungsſoſtem, daß dieſer Mann
nicht etwa als „unmöglich“ empfunden und beſeitigt wird.“

Wie geſagt, am 20. Februar 1921!

Klärung
Die Frage zu klären iſt Ehrenpflicht:
War Hörſing betrunken oder nicht?

Falls nämlich erſteres zugetroffen,
Wär' Hoffmanns Ruf: „Der Mann is befoffen!“
Wenn auch nicht böflich, ſo doch berechtigt.
Hingegen: Falls Hörſing zu Unrecht verdächtigt,
Weshalb hat er dann nicht proteſtiert,
Daß man ihn heimlichen Trunks ſchimpfiert!

Sein Aeußeres war freilich ramponiert.
Die edle Bläſſe auf ſeinen Zügen,
Der Augen Starre, das ſtille Genügen,
Und nicht zuletzt der Stimme Ton,
Sie ſprachen von geiſtiger Jnſpiration.

Jm Reichstag war bisher dieſen Soff man
Nicht gewohnt; drum verwündert ſich Adolf Hoffmann.
Und da er den guten Ton gepachtet,
Auch die Mehrheitsſozialiſten verachtet,
So ſpricht er's mit ſchöner Offenheit aus:
„Herr Preſedent, een Beſoffner is im Haus!“

Die Linke bemüht ſich mit ehrlichem Streben,
Die Würde des Parlaments zu heben.
Drum ſchimmert am Giebel durch Nebel und Wolke
Die ſinnige Jnſchrift:

„Dem deutſchen Volkel“
Matz van Cöllen

in der „Deutſchen Tageszeitung“.

Die amtlichen Candesliſten
Der Preußiſche Staatsanzeiger (Reichsanzeiger veröffentlicht

in Nr. 1 die für die am 20. Februar ſtauſindende Wahl zum
Preußiſchen Landtag n e Landeswahlvorichläge.Gegenüber der letzten Reichstagswahl, bei der 17 Reichswahl
vorſchläge zuge aſſen waren, treien diesmal „nur“ 13 „Varteien
ſelbſtändig auf, was aber in der Hauptſache durch den Wegſall
vayeri cher Parteien ertlärt wird. Jm ſolgenden ſind die „Kenn
worte“ und die Spitzentandidaten wiedergegeben:Landeswahlvorſchiag Nr. 1. Kennwort: Sozigldemokra
tiſche Partel Deutſchlands (S. P. D. 1. Braun Otio.
Preuß Landwiriſchaftsminiſter, Berlin, Leipziger Platz 10. Im
ganzen 24 Bewerber.Nr. 2. Kennwort: Zentrums partei. 1. Dr. Porſch,
Frlir et Fuſtizrat, Breslau, Am OhlauUfer 14. Jm ganzen

2 Vewerber.Nr. 8. Kennwort: Deutſche demokratiſche Partei.
1. Dominicus, Alexander, Oberbürgermeiſter g. D., Berlmn
Schöneverg, Bozener Straße 14. Im ganzen 17. Bewerber

Nr. 4. Kennwort; Deutſchnationale Volkspartei.
Baecker, Paul, Haupiſchriſtleiter, Berlin 8W 11, Tempel

oſer Uſer 34. Im ganzen 4 Bewerber.Nr. 5. Kennwort: Unabhängige ſozialdemokra
tiſche Vartei. 1. Ludwig Konrad, Paritehekretär, Hagen
i. W., Wehringhaufer, Str. 84a. Im ganzen 29 Vewerber.

ir. 6. Kennworr: Deutſche Volkspartei l. Dr.von Krauſe, Paul, Staatsietretar a. D, Berlin W
Wilhelmſtraße 102. Im n 17. Bewerber.

Nr. 7. Kennwort: Johann Baczewski jun, Landwirt,
Grieslienen, Kr. Allenſtein i. Oſtpr. gleichzeitig 1. Bewerber).
Im ganzen 2 Bewerber.Nr. 8. Kennwort: Otto Witte. 1. Witte, Händler,
Kreuznach a. Nahe, Rheingraienſtr 27. rau Marie
Witte, ebendorth m ganzen 3 Bewerber.

Nr. 9. Kennwort: Vereinigte KommuniſtiſchePartei Deutſchlands. 1. Eberlein, Hugo, Zeichner,
Ver Marrendorſ, Ringſtraße 82, I. Im ganzen 16 Be
werber.Nr. 10. Kenywort: Niederſachſen. Freiberrvon Wangenheim, Walrab, Rechtsanwalt, Mitglied der
Veriaſſunggebenden preußiſchen Landesverſammlung, Göttingen.
Im ganzen 5 Bewervber.

r. il. Kennwort: r Volkspartei. 1. Rody,Theodor, Bürgermeiſter, Niederlahnſtein, Johannisſtraße. Im
ganzen 2 Bewerber.

r. 12. Kennwort: Wirtſchaftspartei des deut
ſchen Mittelſtandes. 1. Bredt, Johann Vikor, Univer-ſitätsprofeſſor, Marburg, Frankfurter Str. 534. Im ganzen
15 Bewerber.

Eine Berordnung des preußiſchen Miniſteriums des Jvnern
beſtimmt, daß die Verrechnung der Reſtſtimmen der Wahlurreiſe
Breslau ſeund Liegnitz bis zur Neuwahl in Ober

ſchlefien (Waßlkreis M auſge'woben werden ſann. Fie Ver
rechnung der Reſtſtimmen innerhalb des ſchleſiig en IV. Wahl
ireis verbandes iſt ſelbſtverſtandl ch nur in den Fallen an gängig,
m denen eine Verbindung der Kreiswahlvorſchlage zuſiande

um t
Polksparteiliche Demokraten oder

demokratiſche Polksparteiler
Es beſtand ſchon wiederholt Veranlaſſung, darauf hin.

zuweiſen, daß die Deutſche Volksparkei ſeit den
Reichstagswahlen eine Entwicklung genommen hat, nach der
ſie ſich wenig mehr von der Demokratiſchen Partei unter.
ſcheidet. Es ſei nur daran erinnert, daß die Deutſche
Volkspartei dem Autonomiegeſetz zugeſtimmt hat, das
für die Auflöſung des preußiſchen Staates das Signal
eben wird vor den Preußenwahlen behauptet
ie Deutſche Volkspartei allerdings, daß ſie für ein ſelh-

ſtändiges, ungeteiltes Preußen eintrete und daß ſie die
republikaniſche Verfaſffung Preußens angenommen
hat, während ſie noch im Auguſt 1919 die ebenfalls republi-
kaniſche Reichsverfaſſung mit den Deutſchnationalen
ſammen ablehnte. Betraf dieſe Entwicklung aber nur die
Stellung der Partei zu innervpolitiſchen, wenngleich ſehr
ſchwerwiegenden Fragen, ſo konnte man doch immer noch
hoffen, daß die Deutſche Volkspartei auf außenpoliti-
ſchem Gebiet den Treditionen der alten Nationallib.
ralen (Bennigſen, Baſſermann) treu bleiben würde, ſo ſehr
ihr Außenminiſter Dr. Simons ſich zeitweilig auch in demo-
kratiſchen Gedankengängen bewegt. Aber auch auf dieſem
Gebiet beginnen die Unterſchiede zwiſchen ihr und den Demo
kraten zu ſchwinden, wie die letzten Reichstagsverhand
lungen über die Pariſer Noten und beſonders deren Be
ſprechung in der volksparteilichen Parteipreſſe
erneut beweiſen. Kennzeichnend dafür iſt beſonders die
Auslaſſung der „Allg. Ztg.“ in Halle, in der es u. a. heißt:

„Herr Hergt, der Eprecher der Deutſchnationalen, bewies
in ſeiner Erklärung erneut, daß ſeine Parteifreunde noch
immer nicht die Wahrheit des alten Satzes erkannt haben:
„Politik iſt die Kunſt des Erreichbaren“ Ließen die Regie-
rungsparteien durch ihren Sprecher verſichern, daß über
nommene und erfüllbare Verpflichtungen in der Entwaff-
nungsfrage eingehalten werden würden, ſo tadelte Herr
Hergt den Ton der Regierung gerade in dieſer Frage
als längſt nicht energiſch genug. Sicher wird ein
Teil der Wählerſchaft und an deren Adreſſe iſt dieſer Satz
der deutſchnationalen Erklärung ganz offenfichtlich gerichtet
dem Tadel Hergts bedenkenlos beiſtimmen nur vergeſſen
dieſe Leute ganz, daß wir der Entente gegenüber
leider die Rolle der Beſiegten und niht der
Sieger zu ſpielen haben, und daß die Vorausſetzung
für die Erzielung erträglicher Bedingungen in erſter Linie die
Entkräftung des noch immer regen Verdachts iſt, wir wollten
uns nach Möglichkeit allen Verpflichtungen entziehen. Nur
wenn wir immer neue Beweiſe unſeres guten
Willens erbringen, nux wenn wir ſelbſt freiwillig bis
an die Grenzen unſerer Leiſtungsfähigkeit gehen, wird man
uns im Lager der Gegner Glauben, daß das, was wir als
unmöglich ablehnen, auch wirklich jenſeits dieſer Grenze liegt.
Sollten die Deutſchnationalen ſich zur Erkenntnis dieſer zwar
traurigen, aber un umſtößlichen Tatſache Die Red.
der H. Z.“) noch nicht durchgerungen haben Wir vermuten
ſtark, daß es ihnen, als ſie mit dem Eiſenhandſchuh
auftrupften, hauptſächlich wie ſchon angedeutet auf die
Wirkung nach außen ankam. Sie gebärden ſich nun einmal
gern als Ueberpatrioten (1) beſonders, wenn es nichts
koſtet (11).“

Alſo „wenn wir immer wieder neue Be
weiſe unſeres guten Willens erbringern',
dann wird die Entente ſchon mit ſich reden laſſen. Mit den
ſelben Worten haben das die Demokraten unzählige Male
geſagt, hat es Erzberger dem deutſchen Volke verſichert, als
er den Waffenſtillſtandsvertrag abſchloß und die Handels
flotte auslieferte, hat es die Sozialdemokratie erklärt, ols
ſie zur Unterzeichnung des Verſaillers Vertrages drängte.
Nun ſagt es auch die Deutſche (demokratiſche) Volkspartei
und glaubt dadurch das zu erreichen, was auch ein mili
täriſch wehrloſes Volk noch erreichen kann, wenn es un
erſchütterlich einig und feſt bleibt. Wenn durch ein ſolches
Verhalten die Wahrheit des alten Satzes. Politik iſt de
Kunſt des Erreichharen“ bewieſen werden ſoll, dann würde
damit im Gegenteil dargetan werden, daß die Deutſche
Volkspartei ſich nicht gerade viel zu erreichen zum

„Das Ende des Expreſſionismus“
Wieder ein voller Saal wie am vergangenen Sonnabend
beim vierten Muſeumsvortrag, wieder dasſelbe Thema von dem
Ende des Expreſſionismus, nur diesmal von einem Literar-
hiſtoriker, Profeſſor Walzel Dresden vorgervagen nader Ankündigung auf dem Programm wenigſtens. Aber was
man hörte, war alles andere als eine Abhandlung über den
Expreſſionismus im Gegenteil, darauf kam der Redner erſt im
alevletzten Teile ſeines Vortrages zu ſprechen, und hier warf
er mit einer Fülle von wohltlingenden Worten um ſich, ſo daß
der Mangel an Tatſachenmaterial ſehr geſchickt verborgen blieb.
Man hatte in dem zahlreich erſchienenen Zuhörerkreiſe vielleicht
gehofft und das mit Recht, hier in der Literariſchen Ge
feliſchaft die Bewegung, die unſer Muſeumsdirektor Dr.
Burkhard Meier vom Standpunkt der Materie aus krritſch be
leuchtet hatte. nun von einem Literarhiſtoriker auf ſeinem Ge
biete in derſelben Weiſe behandelt zu ſehen. Weit gefehlt! Der

agende vermied es geradezu, vom Expreſſionismus zu
reden, und wenn er das Wort in den Mund nahm, drückte er ſich
vorſichtig aus als von dem Expreſſionismus, „was ich mir
darunter denke. Das iſt gewiß eine richtige Stellung wenn
man will, aber doch auch zugleich ein Beweis dafür, daß dieſe
ganze Bewegung ziemlich wirr, unverſtändlich iſt und auch ſein
will, obwohl ſie die Parole ausgibt ſich in der Volksſeele ver
ankern zu wollen und all' das, was ſie mit den Kugen und der
Seele eines Kindes erfaßt hat, nun auch in derſelben, primitiv
kindlichen Art auf die Leinwand zu bringen. Auf der anderen
Seite redet man dann wieder von ſeeliſchen Bekenntniſſen,
Kämpfen, Jdealismus Ekſtaſe und dergleichen mehr. Es iſt

ſbſtverſtändlich nicht leicht, ſich aus dieſem Gewirr von Wider
rüchen herauszufinden, aber es iſt noch lange fein Grund den

Kernpunkt des Themas überhaupt nicht oder doch nur daum zu
berühren. Doch das iſt eine Erſcheirung, die man oft trrifft.
wenn man mit Vertretern des Expreſſionismus ſpricht; ſie reden
don Matthigg Grünewald und ſeinem Jſenheimer Alar ſie

vom Naturalismus, vom Jmpreſſionismus wut von
Kunſt wiſſen ſie niches zu ſagen, außer vielleicht.

erſt noch ſoll. Jugendbewegung, Kraft.

in Dichtung und Malerei, er ein anſchauliches Bild des
Naturalismus auf denſelben Gebieren, er zeigte in großen
Zügen den Werdegang führender Dichter und Schrif ſteller
beider Bowegungen im Hintergrund tauchte als w
der Dadaismus wieder auf, aber Expreſſionismus Selpf
wenn der Vortragende ſein Thema vom „Ende des Exypreſſio
nismus“ nur in Gänſefüßchen geſetzt wiſſen wollte uno dieſes
„Schlagwort aus dem vergangenen Sommer“ als unwahr hin-
zuſtellen begbſichtigte, hätte es auch dann nicht eines Eingehens
auf die Bewegung ſelbſt bedurf: Und wer hat bei allem Einfluß,
den die politiſche Geſinnung leider Gottes heute auch auf die Kunſt
hat, es nötig, dieſen in ſo einſeitiger Weiſe zum Ausdruck zubringen? Und zum Schluß: Mag Profeſſor Kazel in ſeinem
Sinne über den Expreſſionismus geſprochen haben mir perſön
lich und ebenſo den übrigen Zuhörern iſt er wohl verſchloſſen

geblieben. Ehrhard Evers.tn

Vormittagsmuſik in der Aniverſttätsauka
Es werden ſich wenige Orte nennen laſſen, die während der

letzten Jahre ſo viel für das Schaffen Hans Pfitzners
haben „wie die Stadt Halle. Zwei Opern dieſes T ers,
eine Cello- und eine Violinſonate, eingelne Lieder ſind her in
ſchneller Aufeinanderfolge bekannt geworden. Dieſen Schätzen
ügte am Sonntag vormittag die Frühmuſik, die Dr. Hans

Joachim Moſer im Verein mit Kapellmeiſter Felix
Wolfes in der Univerſitätsaulag veranſtaltete, einen bunten
Strauß ſchöner Lieder hingu. Zweifelsohne verdient Hans
Pfitzner dieſe Berückſichrigung und Bevorzugung. Er iſt nicht
bloß in ſeiner Geſinnung ſondern auch in ſeinem Schaffen ein
aufrechter deutſcher Mann der ſich allen Wogen des Umſturzes,
von welcher Seite ſie auch drohend beranrollen mögen, furcht
los und mutig entgegenwirft. Die Frage zu beantworten, „in
welcher Schul' er das Singen lernte“, iſt eigentlich überflüſſig.
Schon ſeine Bemühungen um Heinrich Marſchner und um
E T. A. Hoffmanns Oper „Undine“ verkünden die Richtung
ſeiner Neigungen. Und Dr. Moſer hatte recht, ihn als
den letzten Romankitär anzuſprechen. Daß dem ſo iſt. bezeugten
auch die Lieder die zu gefanglicher Darſtellung gelangten. Sie
ſind ſämtlich über Texe Fichendorffs komponiert, Dr. M

betonte ſehr glücklich daß die Romantik Pfitners nicht bioße
mus l Nachahmung ſondern ihre beſandere i Abund eigenartige

Lieder zutoge. Sie wollen deshalb nicht flüchtig durchgefungen
ſein, ſonern geiſtig erobert werden. In einigen es ſei de

„Der Gärtner und erzwiert

i ballade chnitt. Ei anſchaurigen ß nhaf en Zuch v ine großartige war

Stimmu
feſtgeleg.

tehumg nach
ſeine de

ſtändnis war er ihren eigenbeiten na
n gelang es ihm meiſterlich, ihrer r

ihren Gehalt den zahlreichen Hörern in fein gemeißzelter Form
u übermitteln. Aufs. Beſte wurde er hierin von KapellmeiſterFenx Wolfes unterſtützt, der die werwollen muſikaliſchen Ee

bilde, zu denen Hans Pfitzner die Klavierbeglei enwice!t,
mit kundiger Hand und erieſenem künſtleriſchen Geſchmack aut

baute. Prof. Dr. W. Katſerl

„Joſephslegende“. Eine neue Dyer von Richard Strauß
Harry Graf Keßler und Hugo v. Hoffmannsthal,
die Textdichter der Pantomime oder beſſer dieſer ſymp
ſchen Dichtung von R. Strauß in Verbindung mit einer
mimiſchen Handlung in 18 Szenen benutzten die Legende von
Joſeph und Frau Potiphar, um das grauſame Spiel der Ge
ſchlechter in ihrer Art zu verklären und im Kunſtwerk feſtzu
halten. Das Textbuch gibt klaren Aufſchluß über das Gewollte

Die Erſtaufführung in der Berliner Staatsoper war vor
ſtürmiſchem Erfolg begleitet. Das Orcheſter unter
Strauß verſönlicher Leitung -AMühte i edelſter Schönheit.
Strauß, Keßler, Pirchau, Frau Durteuxz, Kröller und die anderes
wurden ſt gerufen, und erſt der eiſerne Vorbano machte den
Jubel und Hochrufen ein Ende
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geſetzt hat, zum mindeſten nicht ſoviel, wie erreicht
50 muß, wenn das ganze deutſche Volk nicht in

we rei verfallen ſoll. Aus der Auslaſſung des volks-
hen Varteiorgans geht aber auch hervor, daß maner i perten Partei de eigentlichen Abſichten der

ünen Eitiierten noch gar nicht erkannt hat, die eben
Auf f die Zugrunderichtung des deutſchen Volkes abzielen,

ilien en wir noch ſo viele Veweife guten Willens beibringen.
ſollen ch und daß wir der Entente gegenüber die Rolle
M es Beſiegten“ ſpielen, helfen wir gerade derſeit Lntente, daß ſie ihr Ziel uns gegenüber erreicht.

en de Auf die wahldemagogiſchen Unterſtellungen der „Allg.
er m einzugehen, können wir verzichten.

n Ein amerikaniſcher Vorſchlag
nen wo x Waſhington, 8. Februar.
erſamm Farncey hat dem Senat eine Entſchließung eingeen et um die Frage der Abzahlung der Schulden

liier en aufzurollen. Gleichgzei: ig reichte ex emen
n einer äglich der Entſchädigunzsfrage eint Alend ält ſolgende Punkte:
in. W Herabſehung dos deutſchen Schadenerſatzes auf 15 Milli-
händigen rden oder 28 Annuitäten von je einer

einer Milliarde Dollar Jn dieſen Zahlen ſind die Zinshier le ſeiſtungen enthalten ß
w Hiſe Deutſchland wird ein Kredit von S Milliarden
kamen Hollar in Gold für die deutſcheoſtafrika-Eiſen niſchen Kolonien und die deutſchen Telegefallen raphenkabel eingeräumt die von der Entente
et den während des Krieges mit Beſchlag belegt worden ſind;
e Fluch g. die Vereinigten Staaten werden zum Ankauf der

früheren deutſchen Kolonien und Kabel be
Iiefe- vorrechtigt, und zwar zum Ceſamtbetrag von 5 Milli-
ng eine arden Dieſer Betrag wird von der Rechnung der

r Schulden der Alliierten a Amen abgeſchrieben.

renung m ene Re r engliſchen chläge bezügt Annulliorung der Kriegsſchulden an die Vereinigten
t Swaten hat in Waſhington großes Aufſeden er

kegt Es wird ſcharfe Kritik an der Regierung geübt, da ſie
n t. G dem Senat keine Mitteilung von dieſer An-rozenl gelegenheit gemacht hat. Wie verlautet, iſt man in Re

gierungskreiſen der Auffaſſung daß keine Veranlaſſung vorliegt,
Fieſe Schuld zu annullieren. Die amerikaniſche Regierung be
abſichtigt jedoch, von den Alliierten nicht mehr zu fordern, als

rchen da R virtſchaftlich dazu imſtande ſind. Dies ſteht ſowohl für die
ahitfe de R dauptſumme als auch für die imezahtungen feſt.
ungz Laut „Temps“ hat die Reparationskommiſſion, nachdem ſie
n vieded Myviederholt die verſchiedenen alliierten und aſſoziierten Regie
h wo R rungen aufgefordert hatte, die Liſte der Schäden zwecks Feſt
Leg n ſetzung der Beträge der deutſchen Schuld, die bis
zage von Neun 1. Mai feſtzuſtellen ſind, ihr einzureichen, nunmehr aufs
e Fitne M reue in dieſem Sine Vorſtellungen erhoben. Die Reparations
wurde de Mommiſſion hat den 12. Februar als den äußerſten Termin zur
n veibringung der Unterlagen beſtimmt.
cke ſo Vie das Blatt ferner mitteilt, iſt die Reparationskommiſſion
Veritetet R eon der Botſchafterkonferenz beauftragt worden, die Ausführung

dangel an Mdet Abſchnittes 9 des Friedensvertrages von Verſailles, alſo der
Sw n Artikel 248 bis 268, durchzuführen.

7 Um die deutſchen Kabel
t Aus Waſhington wird gemeldet: Das amerika-

e eine niſche Miniſterium des Aeußern hat ſich in den letzten Tagen
mr wieder mit der Kabelfrage beſchäftigt und die Botſchafter

20fähriſt von Frankreich, Japan und Italien zu einer Kon
der feren z über die Angelegenheit eingeladen. Da die Franzoſen

vetdäg jedcch auf ihrem Standpunkt beharren, wonach die Kabel
Halle ein Nrechtmäßig an Frankreich fallen müſſen, und auch
un Japan einen ablehnenden Standpunt einnimmt, ſo iſt an
ffau ch ere Einigung kaum zu denken. Die amerikaniſche Re
g Frauen J gierung hat im Hinblick darauf erklärt, daß ſie, wenn man ihrem
gefadenets Vorſchlag bis zum 15. März nicht entſprechen werde, die
n r e Mwen Kabel auf der amerikaniſchen Seite abſchneiden

et Muſe
Aen I Deutſchland ſchickt Gold nach Paris
n Mei Wie der „Matin“ meldet, traſen mit dem regelmäßigen Ber
otkshod liner Zug auf dem Nordbahnhof vier vorgſälitg verſchloſſene deutſche

t. x De wagen ein. Angeſtellte der dentichen Reichsbank begleiteten

n e e. erz den wurde.iſchlößchen Die deinſchen Waggons enthielten in zahlreichen hölzernen Kiſten

Tonnen Goldmart 75 Millionen Franken, diei ſechs Laſtautomobilen verladen und zur Bank von Frankreich
bracht wurden. Es handelt ſich. wie von der Verwaltung der
Bank von Frankreich erklärt würde, um eine ſchon ſeit einiger

i teragle für X Rechnung deral oziterten Regierungen, u vänden derWiederberſtellungo kommiſſion ve en

Ruflöſung des CLandesökonomiekollegiums
Die Preſſeſtelle der preußiſchen Staatsregierung teilt mit:

das Preußiſche Staatsminiſterium beſchloß in ſeiner geſtrigen
Sung, das Landesökonomielollegium aufzulösſen, da für das
beſtehen dieſer Körperſchaft eine geſetzliche Grundlage nicht mehr

dorhanden iſt und ſich das Fortbeſtehen des Landesökonomie
egiums als überflüſſig erweiſt, weil die landwirtſchaftlichen

Antereſſen in ausreichendem Maße durch die Landwirtſchaftskam
en gewahrt werden.

des I wewiriſaſtsmaſeun iſt Dienstag vormittag in
d erö worden,dad preußiſche Zwiſchenparlament Einer Korreſpondenz

ge wird ſich der 29. Ausſchuß der preußiſchen Landesver
mmlung heute mit der Genehmigung der Notverordnung be
en. die eine ſofortige Auszahlung der neuern Teuerungs-

ſchläge an die preußiſchen Beamten ermöglichen ſoll.
Czernin Votſchafter in Berlin? Wie das „Berl. Tagebl.“

a Wien meldei, wurde der öſterreichiſche Geſandtſchaftspoſten
i Verlin dem früheren Miniſter des Aeußeren in Oeſterreich-
hin Grafen Czernin, angeboten. Dieſer hat ſich Bedenkzeit

n Aus Hagenow wird berichtet Am Freitag weilten
Kriminalbeamte aus. Berlin und Schwerin und ſtellten

4luhungen an über Schieherge e, in de Beamte der
jebehörde verwickelt ſind. Er handelt ſi
ebungen von Zucker und Auslandsmehl. Mehrere Ver

fungen wurden vorgenommen, darunter der Vorſitzende der
isbehörde, Peters, ſowie ein Kaufmann Plecahan (7) aus

de Mühlenbeſiter Lehner und der Hamburger Auf
ig.

Kegen die 3. Jnternationale. Wie Havas aus EAlbi meldet,
der ſozialiſtiſche Kongreß des Departements Tarn, wo Albert

8 gegen 26

perkeht

e
e

gewählt wurde, den Anſchluß an die 8. Internationale
Stimmen abgelehnt.

um umfangreiche

t o S. Thar. Br.- V. A. r. 10.h Lrräad e

Volkswirtschaftlicher Tei
Die Pariſer Beſchlüſſe und die Landwirtſchaft

Wieviel es auf die nahrungswirtſchaftliche Unabhängigkeit
Deutſchlands vom Auslande arikommt, haben wir mit Schrecken
während des langon Weltkrieges erkannt. Schwer geracht hat
ſich auch die Zwangswirtſchaft, die im Vertrauen auf das hoch
geprieſene deutſche Organiſguorstalent eingeführt wurde.
Haupturheber der unheilvollen Zwangswirtſchaft war der
Sozialismus, der ſich auch dann noch für ſie einſetzte-
als ihre verheerenden Wirkungen längſt erkannt waren.

Die Pariſer Erdroſſelungsbeſchlüſſe der Alliierten legen
nunmehr die Erwägung nahe, ob nicht die beſtehenden
Stühzen der öffentlichen Bewir ſchaftung ſo ſchnell wie möglich
zu beſertigen ſeien, wenn, wie mit Sicherheit angenommen
werden muß, unſere Gegner auf der Unterbindung unſeres
Außenhandels beſtehen ſollten. Die grauſame Notwendigkeit
gebietet, alles aus dem Wege zu räumen, was die landwirt
ſchaftliche Gütererzeugurg ſtörend und hemmend beeinfluſſen
könnte, und unſerer Landwirtſchaft die Zügel
freizugeben für eine höchſt mögliche Steige-
rung der Erzeugung. Die Landwirte müſſen der Sorge
der Berechnung, ob ſich der Anbau dieſer oder jener Feldfrucht
angeſichts der berrächtlich geſtiegenen Erzeugungskoſten noch
lohnt, überhoben ſein, ſie dürfen auch nicht mehr durch die
Preisteuerung abgeſchrecht werden, Kunſtdünger ausgiebig für
die Bodenkultur zu verwenden. Die Produktion darf auch nicht
durch Höchſtpreiſe in unzweckmäßige Bahnen geleitet werden,
vielmehr ſollte ſich jeder Landavirt von dem Streben beſtimmen
laſſen, dom Boden die größt möglichen Eeträge an Nahrungs-
mitteln abzuringen natürlich unter ausreichender Gewähr
leiſtung der Rentabilität,

Die Furcht unſerer Regierenden vor den Weltmarktpreiſen
iſt wahrlich nicht mehr am Platze. Was wird denn damit er
reicht, daß wir unſeren Bauern die Tonne Getreide mit etwa
1500 Mk. abkaufen, dem Auslande aber 4000--5000 Mt. bis-
weilen ſogar noch erheblich höhere Beträge zahlen müſſen?
Die Milliarden, die für „Verbilligung der Lebensmittel aus
der Reichskaſſe bezahlt werden, müſſen doch in irgendeiner Form
von den Verbrauchewn weder aufgebracht werden. Will man
immer ſoziale Rückſichten vorſchichen, ſo ſollte man an die
ſoziale Funktion der direkten Steuern denken, bevor man die
etementaren Grundſätze der Volkswirtſchaftslehre vergewal igt.
Jm übrigen unterſchätzt man an maßgebenden Stellen den Ein-
fluß der heimiſchen Kaufkraft auf die Preisbildang, namentlich
bei Lebensmitteln des Maſſenbedarfs, wie Brot.

Hktiengelellichaften
Friedr. Krupp A.-G. Gew. Helene und Amalie. Die Ver

handlungen zwiſchen der Firma Krupp und der Gewerkſchaft
elene und Amalie über einen Anſchluß der letzteren an die
rupp A.G. ſind nunmehr zum Abſchluß gekommen. Der

Grubenvorſtand von Helene und Amalie empfiehlt in einem
Rundſchreiben an die Cewerken den Abſchluß eines Betriebs-
und Jntereſſengemeinſchaftswertrages auf die Dauer von 40
Jahren mit Wirkung ab 1. uar 1921.

Dresdner Malzfabrik vorm. Paul König A.G. in Dresden
Pierſen. D. V. D. Kapitalserhöhung auf 5,25 Mill. Mk. durch
3 Mill. Mk. Stammaktien und 1 Mill. 7proz. Vorzugsaktien mit
mehrfach m Stimmrecht.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge, A.G. in Blanken-
burg. Nachdem die Aktienmehrheit der Geſellſchaft in den Be
ſitz der Loſhringer Gruppe übergegangen iſt, beantragt die Ge
ſellſchaft Zuwahlen zum Aufſichtsrat bei einer Generalverſamm-
lung am 25. Februar.

Celler Lederwerke vorm. Fritz Wehl u. Sohn A.G. in Celle.
Reingewinn einſchließlich Vortrag 772 364 (565 071) M. Hier-
von ſollen 70000 (0) M. einer Rüchlage zugeführt. 50 000
(60 000) M. zu Wohlfahrts zwecken für Angeſtellte und Arbeiter
verwendet und 217 364 (205 771) M. auf neue Rechnung vorge-
tungen werden.

Hancdelsgerichtliche Nachrichten
In das Halleſche Handelsregiſter, Abteilung A, wurde unter

Nr. 491 eingetrag n: Vei der offenen Handelsgeſellſch. Reinhardt
Lindner in Halle iſt der Kaufm. Hans Hofmeiſter in Halle
in die Geſellſchaft als perſönlich haftender Geſellſchafter eingetreten.

Jn Abt. B wurde unter Nr. 476 eingetragen: Stein u.
Wor!wunn, Ge'ellichaft mit beſchänkier Haftung in Halle.
Gegenſicnt des Unterneh nes iſt der Hande' m Erzeugniſſen
der Zuckerinduſtrie und anderen Waren. Unter Nr. 8042 wurde
die Firma Erſte Halliſche Kunſtſtopferei Rudolf
Podolski in Halle und als deren Jnh. der Kunſtſtopfer Ru
dolf Podolski in Leipzig eingetragen. Ferner wurde unter
Nr. 478 die Mitteldeutſche Holz-Handelsgeſell-
ſchaft mit beſchränkter Haftung in Halle einge-
tragen. Geſchäftsführer iſt der Kaufmann Robert Erler in
Halle. Der Geſellſchafter iſt Kaufmann Oskar Jaculi in
Altenburg. Bei der Firma Otto Strube in Halle wurde
eingetragen: Der Firmeninhaber Otto Strube iſt geſtorben.
Nach erfolgter Auseinanderſetzung haben rie Miterben Witwe

IIaliesehe Notierungen. Halle a. S. 8. Februar 21.,
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Mittags-Börsendienst ger „H. 2.“
Eigene DBrahtmeldungen)

Berlin. den 8 Februar 192t.

Börsenvorberieht. An
An der Börſe machten die Abſchwächungen, die geſtern

namentlich am Schluß ſich fühlbar machten, heute weſentliche For
ſchritte. Mäßigem Angebot ſtand nur geringe Kaufluſt gegen
über, was zur Folge hatte, daß die Kurſe beträchtlich niedriger
einſetzten. Die Einbußen überſchritten am Montanmarkt über
10 Prozent. Auch Mexikaner verloren etwa 20 Prozent, dagegen
gewannen Adlerwerke 19 und Schantungbahnen 4 Prozent gegen
den geſtrigen Schlußkurs. Die Deviſenkurſe neigten zur Schwäche.

Vorkurse der Rerliner Börse
d. 7

55 Di. Reicohean Kibert. Farben 42 .25 425.00Berl. Handelsges. TFn. Goldaoamidt 74 .25 760 00
Comm. u. Privatbk tiööhster Farbw 395. 403 60
Darmet. vank Allg. Klektr.-Ges. .00 288.00Deutsehe hank werumann. Eleutr. .00 3 6.00Disconto Ges. Sach nwerk i 9.0 8318.00Dresdner ſank Sehnekert 224.0 280 50Hambeg., Pakett. Jiemens Haleke 27600 278.(0

P a. c d 272 rSordd. Lioyd augsb.-Narn 455.25 36Bochum. Guss Daimier a 000 A2 60
Dtsech.-l,uxembarg D ten. Waft. u M. 4500476.00
Gelsenkiren. Bgw. Dynamn Vobel z27.75 339. 0Harpener Hirsen Kupter u39 00 00Laurabütte Koin-ortwener 52100 425.60Mannesmann SOrenstein&Koppe: 475.00 430,00
Bhon i. Knein wegt 11 60e r t h Kali 332,00G. t Aniliut. teaua Romans SBadische Amlin Otavi AMAinon 630,00 642,00

Devigen- Vorknrae n
8 2. 21 7. 2. 21Mittelkurse Geld efAmsterdam 2156. 213,85 215 15Brüssel J e 17 7 ,00 462,00 463,Christiania 11 5.,00 1143.85 46. 15Kopenhagen 1175.00 tie 70Stockholm 1375.00 1378. 1381.40London e e 240.50 241.25 241.75New- York 62.,25 80 62.94Paris 440,00 441.05 441Schweiz 1005.00 1011.45 1113,

Anna Strube geb. Davit und Kaufmann Max Strube,
beide in Halle, eine offene Handelsgeſellſchaft gegründet und füh
ren das Geſchäft unter der unveränderken Firma fort. Die Pro-
kurg des Max Strube iſt erloſchen. Unter Nr. 2797 iſt bei
der offenen Handels geſellſchaft Hugo Heckert in Halle einge-
tragen: Dem Kaufmann Hermann Lücke in Halle ſſt der
art Prokura erteilt, daß er nur gemeinſchaftlich mit einem anderen
Prokuriſten oder mit dem Kaufmann Hans Heckert zuſam-
men die Firma zu zeichnen und die Geſellſchaft zu vertreten be
fugt iſt. Unter Nr 3040 wurde die offene Handelsgeſellſchaft
Emil Graichen u. Sohn in Halle und als deren perſönlich
haftende Geſellſchafter der Kaufmann Emil Graichen und
der Jngenieur Fritz Graichen beide in Halle eingetragen.

v zH. Sportbertchte.
Erſtes akademiſches Hallenturnſeſt
Hockeymeiſterſchaft der ſächſ.-thür. Hochſchulen.

Am Sonnabend, 19. Februar, nachmittags 35 Uhr findet
unter dem Protektorat Sr. Magnifizenz des Herrn Univerſitäts-
rektors das „Erſte akademiſche Hallenturnfeſt“ in der Univerſi
tätsturnhalle ſtatt. Die gebotenen Metifterſchaftskämpfe in Ge
rät-, Frei- und Handgeräte- Uebungen verſprechen ſehr inter
eſſant zu werden. Es findet die Austragung von Zehnkampf,
Vierkampf und Dreikampf ſtatt. Außerdem werden Muſterriegen
und Pyramiden gewertet. Ferner iſt anläßlich diefes Feſtes
ein Hochſchul-Städte-Wettkampxy um die Neiſterſchaft in
Hockey durch die ſächſiſch-thüringiſchen Hochſchulen ausge
ſchrieben worden. Zum erſten Spiel hat ſich die Univerſitäts-
mannſchaft der Unuwerſität Jena zum Sonntag, 13. Februar,
angeſagt. Das Spiel verſpricht außerordentlich intereſſant zu
werden, da von unſeren hieſigen Vereinen die beſten Spieler
ſoweit ſie Studenten ſind ſpielen werden. Jena hat eine ſehr
gute und beſonders auf dieſen Städte, Wettkampf eingeſpielte
Mannſchaft, während es den Hallenſern nicht möglich war, ge-
meinſam zu trainieren.

Wettſpiel-Nachmittag. Es beſteht die Abſicht, auch im kom
menden Schuljahre wieder wie im Vorjahre einen Wett-
ſpielnachmittag für die Schüler und Schülerinnen der halliſchen
Schulen zu veranſtalten. Die Anregung dazu geht von dem vor
jährigen Arbeitsausſchuſſe aus, deſſen Vorſitzendex ein hieſiger
Schulleiter iſt und deſſen Wirken von der ſtädtiſchen Schulverwal-
tung unterſtützt und gefördert wird. Die Vorbeſprechungen und
Vorbereitungen ſind bereits im Gange, und es iſt' wünſchenswert,
daß ſich alle Schulen durch Entſendung von mindeſtens einem
Turnlehrer oder Lehrerin bei den weiteren Arbeiten vetätigen.
Näheres wird ſeiner Zeit bekannt gegeben werden.

Auf den Hockeyplätzen des Hockeyklubs Halle herrſchte am
Sonntag ein reges Sportleben. Der Hockeyklub Halle hatte den
Magdeburger Hockeyklub mit der 1. und 2. Mannſchaft nach hier
verpflichtet und mit dem V. f. L. Halle 96 für ſeine übrigen
Mannſchaften Spiele ausgemacht. Magdeburger Hockeyklub 1
wurde leider durch das Kreis-Auswahlſpiel verhindert. Das
Spiel gegen Magdeburger Hockeyklub 2 war zuerſt flott, offen und
hart, bis es dem Hockeyklub Halle gang erſt und leider
einzige Tor zu ſchießen. Später ſpielte ſich der Kampf faſt aus-
ſchließlich um Halles Tor ab. Durch zähe Verteidigung wurde
den flinken Magdeburgern der Sieg ſehr ſchwer gemacht: 5:1.
Wir haben ja bereits über die Ergebniſſe berichtet. Das Spiel
der 83. Mannſchaft gegen V. f. L. 96 zeigte beim Hockeyklub Halle
eine im Wettſpiel noch unerfahrene Mannſchaft, die ſich erſt
gegen Schluß zuſammenfand, um die Ueberlegenheit der er
abzuſchütteln: 6: 2. Das Spiel der zum erſten Male
ſpielenden 2. Damenelf des Hockeyklubs Halle brachte den Erfolg
dieſes Tages. Mit 7:0 mußten ſich hier die 96er Damen ge
ſchlagen bekennen. Ein ſchönes, offenes, flottes Spiel war
das der beiden Damen-Elf. Es gelang den 9er, mit 3:2 einen
knappen Sieg zu erringen. Durch dieſes Reſultat iſt aber die
endgültige Ueberlegenbheit der einen oder der anderen unſerer
beiden beſten Damen-Elfen noch nicht feſtgele

Wettervorberigae des amtlichen etternrachrichtendſen ſtets
für Mittwoch: Ziemlich heiter, trocken, Nachtfroſt, tagsüber milder

WHauptſchriſtleuer Helm i vötiger.
Verantwort ne r Lolitit Helmut Bött her r politiſche Kachrichten A.
rn Weſſerſg a idt: er Voltewietſchen. Seoricn a. Goert Ha e Heſltag,
ar den geſamten üdrigen redaknoneßen Teu: Ert Seltlheim Far des

Anzeigentet!: Bau Kerßen, Kutlig in Kale a.
Otto Toieie
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NodernesTneater
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Das Fedruar-Sensattonsprogramm

i Eine aufregend sgehöne Arbeit bieten
dis 2 Powers und die 3 Oravia
v. Krietallpalast und Battenberg Leipzig

Leban Loupini Fernando
mod Zaube musik. Clownund die r Kabarett-Künstler
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3 arobe Wiener Redonte

2 Cabaret Vasehinraball Frohafnn
2 Tizeddertelinex rechtzeitig erbeten. Hntritt 10 H.

Hohenzollernhof
ſ(Grand-Hotel). Magdeburger Straße 66

Heute Dienstag: Tanzabend.
Tanzeslust.

Freitag2 den i. d. Wies 8.,

nachm. Z. Ubr
J imW Zoolos. Garten.

Tanne 4 Riedel

Inhk. Gebhardt worm:Gottsehalek
II S. Tel. 3830.Lapuigenit T 02. n Name Jer Hann. x

Thenater- unchl
W Masken-Kost üme
Nratzke Steiger, Posteir 10Poststr. 9,10.

Jowelen Gold viſ ber.
Statt Kurten.

Die Geburt eines
gesundes Stammhalters

zeigen erfreut an

Walter Rehse und Frau
Helene geb. Rrömmse.

MSexieh b. Balle, den 7. Februar 1921.
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Am Sonntag frün 2/, Uhr entschlief
langem Leiden an den Folgen der

unser lieber Vater. Schwieger-
roeevater, der pens. Gendarmerie-e spätere Amtssekretär

Franz Hübener
im 74. Lebenejahre.

Halle, Sigwaringen, See-bdausen (Anm
Im Namen der Hinterbliebenen

In tiefem Sehmerz
HRargarete Höbener.

Die Feier vor der Emnäxcherung
ßndet am Donnerstag nacim. 2, Uhr
in der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes statt. Von Kranzspenden
und Beileidebesuehen bitte ahxusehen

Heute Nacht verschied nach eintägiger
Krankheit unsere liehe Schwester, dieüigüoniste Kiara Qübler
im 66. Jahre ihres Lebens und 35. Jahreihres Schwesternderuſes nach a

in der hiesigen
Uhr meinde

igungsfeier findet Donnerstag
2 in der DPinkonissenhauskirehe statt.

R alle, den 6 Februar 1921.
NMoehr. Superintendent
A. Grote. Ohberin.

rem treuen enete

e dm M n e m i e m n i e n e nene rn
Tügl. 7, Uhr

In glänzender
Aussiattung:

„Die Spitzen-

königin.
von Walter u. Cöl re

Komponist von
lobeit Le net
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Für Familien- Festlichkeiten
empfiehlt vornehme Verſobungs-

Vermählungs Drucksachen
in reſchster Auswahl und bester
Ausführung in allen Preislagen die

Such- und Kunstdruckerei Otto Thlele
Verlag der raleschon Zeitung

n

W e

Mittwoch, Febr,Anfg. 7 10
Fidelio.

onnerstag:
Glanbe nnd Heimat.

r
CKut e ginn Gu

W e

vand Stirn Fara,
kauft a e we
Machtolger. r. Sieinstr. S.

ramiſienversorgung
Wer für sich und seine Hinterbliebenen
sorgen will. erreicht dies in besonders
vorteilhafter Weise durch Benutzung

dar Versicherungseinrichtungen des
Preußischen Beamten Vereins

Lebensversicherungsanstalt für alle
deutschen Reichs-, Staats- und Kommunnal-
beamten, Geistlichen, Lehrer, Lehrerinnen,
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte.
Apotheker, Förster, Ingenieure, ArchitektenTechniker, kaufmänuisehbe Angestellte und

s on tie Privatangestellte.
Versieher sbeutand 524 232 148 M.
Vermögen stand 217 328 385 M.Der Verein arbeitet ohne berahlteagenten
und spart dadurch seht vedeutende Summen.
Er kann daher die Prämien (Wersicherungs-
beiträge sehr niedrig stellen und trotzdem
sehr hohe Dividenden verteilen, so daß die
Gesamtkosten für die Versicherung bei
z Sicherheit äusserst ge-rin sin Zusen dung der Drucksachen

erfolet auf Anfordern kostenfrei durch
Die Direktion des Preuß'sehen Beamten- Vereins

zu Hannover.
Bei einer Drucksachen- Anforderung
wolle man auf die Ankündigung
in diesem Blatt Bezug nehmen.

Lyzeumu,Oberlyzeum d. ev, Brücerkirche,

Gnadau b. Magdeburg.

Internat. Ausbildungsstüätte für evangel.
Lehre rinnen und Erzieherinnen. vorg-faltige Charakterbildung auf chris-theher Grund-lage. Kleine Klassen. Reifer u. e
an der Anstalt. Gesundes Landleben. Große
Garten u. Spielplätze. Beginn des Sechnljahres für
das Lyzeum i. April, für das Oberlyzeum i. August

W. Uafa. Direktor.

kKappel
lenste Präzlsions-Schre'hmaxschlne

Allein Vertreter
Rich, Vormeyer, Halle a. S.,

Telefon 4536. Beesenerstr. 17.
Spezinal-Reparatur-Werkstatt

für Schreibmascehinwon.

300 Mark Belohnung.
Kleiner Apfelſchimmel mit kurzem Schwanz

und kurzer Mähne in der Nacht vom 7. zum 8. Febr.
geſtoblen worden. Vor Ankauf wird gewarut.

e

Galkwirt Fritz Böhme, Oberröblingen a. See.

Breunholz
Bucde oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, in
betannten Qualitäten, jedes Quantum von ö Ztr. an.

Sachse Müller,Fernruf 6059. Hordorjerſtraſe 1.

Nachruf.
Am 4 Februar verzehled vach längerem

nach 10 jähriger segensreicher Taätivwkeit.

gehalten werden.

Pfarrer Heinrich Schütte

Durch Gewiesenhaftigkeit im Amte und durch sein freund-
liches und bezeheideves Auftreten gegen jedermann hat er sich
die Liebe und Hoehsgehtung seiner Gemeindemitglieder er
werben. Sein Andenken wird über das Grab hinaus in Ehren

Der Gemeindekirchenrat
und Cle Gemeoindeveortrotung von Dössel und Dobis.

S Aufe arbeiten vonr und Auf-
Polſtermöbeln

Dekorationen,
Gardinempaunerei.

E. Bartholomäus,
Niemeverſtraße 17

Gernbarevüraße 38.

Schmiersgeife,
Seitenpuiver,
Kernseife

empfiehlt
für Wiederverkäufer

und Großbezieher
F. W. Paul Richter,

Halle DreS

Leiden zu Döesel

um

Nlaulfiere

Aufgolstern
von Sofas u. Matratzen
in und außer dem Hauſe.
Seharf, Thomaſiusſtr. 2.
Wir bitten umere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtig. Beioraungen
nur bei den Jnierens n
der Halleichen Zeitung.
vornehmen zu S

Gew Swhneſperin

Kundſchaft
in und außer dem
Hanuſe, ev. auch aufs

Offert. unter

Petrovitehb re n e
Zweigniederlassung Hamburg l,

Bahnhotfsplatz
Zentrale in BRelgrad.

Commerzielle Agentur des jugoslawi-

wenien). Vertraehtungen, in allenſ Richtungen. W linlagerung,

Auskünfte, den Güterverkehr betreffend,werden bereit willigset erteilt.ar
Achtung Aſche gr. Fuhre r M.

fährt

20 eilt auffallead ſcwere, gediegene, eicene

Herrenzimmer
O S 0Speiſezimmer

im Preiſe von Mk. 6500--10 000 gibt wegen
Ueberfüllung des Lagers auch an Private ab
Röbellabrit Leipzig Reuduitz Aue es

schen Staates (Serbien, Kroatien, Slo-

uunſſ Kümmol.Saalberg 18.

Straßenbahn 15 und 19

Mehrere

6 ſitzige Jagdwagen
Parkwagen

Dogkarts
Phaetons

in erſtklaſſiger Ausführung
hal preiswert abzugeben

Dödelner Wagenlabrik Em Zander
Dobeiln ü. Sa.

Futterrübenſamen,
gelben Eckendorfer 1. Abſaat von Original-Ecken
dorſer, prima Ware, in höchſter Keimfähſigken,
à Ztr. 3506.- Mt, gibt ab in Käufers Säcken

L. Hoffmann,Freignt Schillingſtedt b. Cölleda, ght Etzleben.
e

am Mittwoch, den 9. d. M.
erhalte wieder eine große Auswahl ſchweriter

amerikaniſcher

s
und ſtelle ſolche preiswert zum Verkauf.

Simon Sacki
Halle a. Deligherſte. 80.

Apollo-Deater Holpaukſion.
Sonnobend, den 12 Februar m

vormittags 10 Uhr
Nutzholzauktion.

Montag, den 14. Sebrug9 S ä5 Uvr r i
Brennholzaußktion.
um Verkanf J 110eder (24--60, 40 Eichen un

72 2 BVirkenRMiern (15- 60 (die Zahlen bedeuten

mittleren r v s Pappeln mit en
15 Feſtwmeter Inhalt

Als Brennholz kommen zum Verf
300--400 Hanfen Stangene,Zisedeh bezw. Reiſigholz von

lern, Birken, Buchen und Eichen.

Treffpunkt
Atternn Aslmn bei Halle n

Zucht, Nutvieh- u
Jnbentar-Auktin

ontag, den 14. Febr. d. JS., vorm. 10,
ndet auf dem Rittergut Blöſten bei MerſeStation Frankleven, 23 Verkani von übverzih

Pferden, Rindern, Schafen und Schweineverich. es öffentlich menſth
segen arzahlung ſtatt. Zum Verkauf komm

Ravve, ſchwerer Beilgier, 12 jähr.2 ehe ne Holſteiner. und Ah
1 Zuchtbulle, i. env. Wejermarſch
ß tragende Küh2 Stück ſngpieh, r und t iähr.
7 tragende Schaje mit Wolle,

San mit Ferteln,
7 tragende Sauen, 2fähr.,
4 Sanuen, Kreuzung, jähr.
6 San *jahr., deutſche vered. LandſchnOrig. Lig um a. d. Zucht Fick-Othil

4 Sauen, 1 Eber, 'jähr., deutſche ver
Landſchweine, -Stamm, a. de
Dr. Hoesch., Neukfirchen i. Altm.,2 Bronze-Puten-Hähne zur Zucht Fen

1 Glas-Landaner, 1 Jagdwagen (neu
4“ Rüſtwagen, 1 ſchwere Camdbr
Walze, 1 Düngerſtreuer „WeſtphalVeſichngung Siunden vorher.

m Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke. beeid Auktiongin

Wegen Wirtſchaftsänderung habe
ein mittleres un

zwei ſchwere

Arbeits

a Pferde
E. Schreiber,Kammergut O. dieleben a. Unſt

Wegen Aufge
des Fuhrbetriebe

ſtehen

3 Geſamtſt
parteien

10jährig,

zum Verkanfſ.

Albert Koch, Landsbey
Bez. Halle, Getreidegeichäft.

Ab Donnerstag, den 17. Februar ſteh
ein großer Transport

la. Jeverländer
Herdbuchrich,

als hochtragende

W Kühe u. Härſen
ſowie Juchtbullen

Siadkaren in Schlettau h. Halle g.
Stallungen

zum Verkauf.

Gust. Naundorf.

Wegen Wirtſchaftsänderung habe ich ein inre Fol

aängige werden rSugochſen arbe ausn Eier c
zu verkäufen. iber u. zu ſern

Karl elzwerk verarberedgeetn Vbrſaton r e
Schwittersdorf.

Fr. tet tn
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Halle und Amgebung
Halle, 8. Fedruar.

Die Kusſichten für Juriſten
Die „Atademiſchen Nachrichten (Leipgig) berichten über das

Ergebnis der von der dortigen Akademiſchen Austunftsſtelle vor
nger geit an die Juſtizutiniſterien der Bundesſtaaten Vaden,
Vayern, Braunſchweig, Bremen, Hamburg, Heſſen, Lübeck, Meck
lendurgSchverin, MecklenburgStrelitz, Oldenburg, Preußen,
Sachſen, Thüringen Und Württemberg gerichteten Rundfrage be
tefſs des Juriſtenberufs, die auch von allen Vundesſtagten mit
Ausnahme von Württemberg beantwortet worden iſt. Nach den
vorliegenden 13 Antworten haben 4 Staaten Baden, Bayern,
Heſſen und Preußen) die Frage nach der Leberfüllung des
Kilchterberufs bejaht und warnen vor Ergreifung oesſelven.
In den übrigen Bundesſtaaten liegen augenbliglich die Verhä, t
niſſe nicht ſo ungünſtig, wenn auch hier zum Teil mit baldiger
Verſſhlechterung der Verufsausſichten gerechnet werden muß.
Vayern und Preußen verweiſen außerdem noch auf die seſonde-
ren Berufsſchwi. rigteiten, die durch die ungünſtigen Beförde-
rungeausſichten entſtehen, ganz abgeſehen von dem verhältnis
mäßig ſpaten Erreichen einer austkommlichen Beſoldung und dem
Maipverhaltnis derſerben gegenüber den Ausbildungstoſten.
Bayern erwähnt auch noch eine weitere Verſchlechterung der An
ſtellungsausſichten durch Erweiterung der amts- und ſchöffen
gerichtlhen Tätigkeit. Bremen hat die Frage nach vorauoſicht
ſchen Schwierigteiten im Richterberufe dahin beantwortet, daß
bei ihr die Anſtellungsv. rhältniſſe völlig unberechenbar waren.
In MecklenburgSchwerin denkt man auch an eine eventl. Ver
Kngerung des Studiums auf 7 Semeſter und macht auf die
Schwierigleit der Richterſtellung gegenüber gehäſſigen und ver-
ſändnisloſen Angriffen in der Oeffentlichkeit bei Untergrabung
der Autorität, auf das Uebermaß an Arbeit bei ſteigender Krimi
nalität und auf die Schwierigkeiten infolge der Sturzflut ober-
ſlächlich gearbeiteter Geſetze aufmerkſam

Beſonders intereſſant iſt ein Vergleich der Wartezeit in den
einzelnen Staaten, mit der vorausſichtlich vom Beſtehen der
2. juriſtiſchen Staateprüfung bis zur feſten Anſtellung im Richter
amte gerechnet werden muß. Am günſtigſten ſcheinen noch die
Anſtellunge verhältniſſe in den Hanſaſtädten zu liegen. Mit
der längſten Wartezeit auf Anſtellung iſt in erſter Linie in
Bayern und Preußen, in zweiter Linie in Heſſen und
Oldenburg zu rechnen. Jn Baden beträgt die Wartezeit
für Nichtprädikataſſeſſoven 5 Jahre, in Bayern etwa 8 bisJahre etwa 3 bis 4 Jahre bis zur Anſtellung als 8. Staatsan

walt bei entſprechend guter Note, in Heſſen z. Zt. 7 Jahre,
ſpäter etwa wie früher wieder 10 Jahre, in Oldenburg
s bis 8 Jahre, in Preußen 1919: 858 Jahre für Staatsan-
wälte und 9 Jahre für Richter, 1920: vermutlich noch ungün-
ſiger, in Sachſen bisher mindeſtens 528 Jahre. Braun
ſAweig teilt mit, daß ſich die Wartezeit ſchwer veurteilen läßt.
Das Dienſtalter der 5 älteſten Aſſeſſoren beträgt daſelbſt z.
7, 6, 4, 6 und 3 Jahre: Jn Mecklenburg- Schwerin iſt
die Wartezeit augenblicklich gering, doch werden ſich die Verhält
niſſe vorausfichtlich bald wieder ändern. Mecklenburg
Strelitz und Thüringen können über die Wartezeit keine
beſimmten Angaben machen, da dieſe ſehr ſchwankend und auch
wie Thüringen ſchreibt, vorher nicht annähernd zu beſtimmen iſt.

Die Frage, ob der Referendar während des Vorberei
tungsdienſtes bei Gerichten mit einer feſten Bezah.
lung rechnen kann, haben die Staaten Baden, Bayern,
Lremen, Hamburg, Heſſen, Lübeck, Medcklen-bürg- Schwerin und Preußen mit nein beantwortet, je
doh gewährt Bre men Teuerungsgelder. in Hamburg erhalten
Kriegsteilnehmer eine Vergütung von 200 Mark für das erſte und
300 Mark für die beiden folgenden Jahre, Lübeck und Mecklen
burgSchwerin gewähren nur in beſonderen Fällen (bei Bedürf-tigkeit z. B.) eine Unterſtützung (in letztgen. Staate etwa 150 bis

200 Mark monatlich). Jn Braunſchweig ſchweben Erwä
ungen, zurzeit werden im Bedürftigkeitsfalle Beihilfen von 9
w. 11 Mk. täglich gewährt, in Mecklen burg Strelitz iſt in
ſicht genommen, den Referendaren Tagegelder von 10 Mark

zu bewilligen. Ol denburg gibt zurzeit eine Aufwandsentſchä-
digung von 100 bis 200 Mk. monatlich, während in Sachſen
nach bmonatlicher Tätigkeit eine Bezahlung erfolgt, die in Orts
Uaſſe A 11 310 bis 11 940 M. jährlich beträgt. In Thüringen
fund zurzeit Erörterungen wegen zu zahlender Vergütung im

un e u der Aſſeſſoren, ſolange ſie in
lanmäßiger Stellung Verwe inden, gibt dkundliche Erhebung Aufſchluß. a ſ ge e bernſs.

Die Ergebniſſe ſelbſt können in der Akademiſchen Auskunfts
ſtelle, Leipzig Schillerſtraße 7, jederzeit eingeſehen oder für ein
zelne Fragen ſchriftlich erfragt werden.

Kampf um die Gültigkeit eines Gemeinde
beſchluſſes

Zwiſchen dem Verwaltungsſekretär R. in Halle und dem
agiſtrat von Halke war ein Prozeß entſtanden, mit wel-

dem ſich das Oberverwaltungsgericht in letzter Inſtanz
zu betaſſen hatte. Jn Halle a. S. ſollten zunächſt 328 Prozent
Gemeindeeinkommenſteuer für das Rechnungsjahr 1919 erhoben
werden. Es war jedoch alsdann im Laufe des Steuerjahres ein
Weſchluß der ſtädtiſchen Kollegien in Halle ergangen, wonach
weitere 22 Prozent, zuſammen alſo 420 Prozent erhoben werden
ſollten. Dieſer Veſchluß hatte die Genehmigung des Bezirksaus
ſhuſſes erhalten. Als R. auf Grund des letzteren Beſchluſſes für
das Steuerjahr 1919 nochmals zur Zahlung von Gemeindeein
menſteuer herangezogen wurde, beſchritt er nach erfolgloſem
Einſpruch den Weg der Klage im Verwaltungsſtreitverfahren
und behauptete, daß der erwähnte Beſchluß ungültig ſei; die Um
lage ſei nicht notwendig geweſen; auch ſei eine Nachveranlagung
im Hinblick auf S 84 des Kommunalabgabengeſetzes als unzuläſſig
anzuſehen. Der Begzirksausſchuß wies aber die von R. erhobene
Aege als unbegründet ab und nahm an, daß von einer unzu
läſſigen Nachweranlagung keine Rede ſein könne. Die neue Um
e habe die Genehmigung des Vegirkéausſchuſfes erhalten;
derartige Umlagen können im gleichen Steuerjahre mehrfach be
loſſen werden. Gegen dieſes Urteil legte R. Reviſion beim
Wberverwaltungsgeri/ht ein, welches aber auf Abweiſung des
en R. eingelegten Rechtsmittels erkannte und die Vorentſchei
bung als zutreffend beſtätigte

Eine Beratungsſtelle für Mäütter
Mit der Neuregelung der geſamten Fürſorge des ſtädtiſchen

jendamtes iſt eine Beratungsſtelle für Mütter ein
richtet worden, welche der Anregung im Erlaß des Miniſters
für Lolkswohlfahrt vom 20. Auguſt 1920 entſpricht

Die Beratungsſtelle hat die Aufgabe, werdenden Müttern
d Müttern ſoziale Fürſorge ſowohl rechtlicher als auch wirt
Kaflicher Art angedeihen zu laſſen. Die geſundheitliche Für

obliegt dem Stadtgeſundheitsamt. Eine Aufklärung der
angeren über die Vorteile der Beratung und über die

doerzüge frühzeitiger Kenntuis der Wünſche iſt als Vorbe
Meng iür don Sriolg der Arbeit erwünſcht. Die Leiterin der

Beilage zur Halleſchen Settung

Jn allen Jnſtitutionen, in denen die Kommuniſten die Macht
haben, verſuchen ſie, dieſe in jeder Weiſe für ſich auszunutzen.
Bald nach der Wahl des neuen Vorſtandes der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe ſpielten ſich in den. Vorſtandsſitzungen Vorgänge
ub, die es wert ſind, auch einmal in der Oeffentlichkeit bekannt
zu werden. Sieben Jahre lang hat der frühere Vorſtand in
vorer Parität mit den Vorſtandsmitgliedern der Arbeitnehmer,
die faſt ausſchließlich der U. S. P. angehörten, zum Wohle der
Kaſſe gearbeitet. Wenn auch hier und da Meinungsverſchieden
heiten vorkamen, ſo fand man ſich doch ſchließlich immer wieder
zuſammen. Anders iſt es jetzt nach der neuen Zuſammenſetzung
des Vorſtandes: ſieben Kommuniſten ſtehen nur ein
nichtſozialiſtiſcher Arbeitnehmer und vier bürgerliche Arbeitgeber
gegenüber! Alle früheren Vereinbarungen zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Vorſtand betr. Beſetzung
des 1. Vorſitzendenpoſten im Vorſtand und im Ausſchuß wurden
verworfen. Mit dem alten Sprichwort: „Wer die Macht hat,
hat das Recht“, gehen die Kommuniſten vor. Sie gaben es in
der geſtrigen Ausſchußſitzung unumwunden zu, daß ſie von der
Macht, die ſie jetzt in Händen haben, auch ausgiebigen Gebrauch
machen wollen. Sie wählten ihren Genoſſen, den Schriftſetzer
Kleemann, zum Vorſitzenden der Kaſſe. Jn den Vorſtands-
ſitzungen wurden Anträge und Beſchlüſſe durch die kommuniſtiſche
Mehrheit durchgedrückt, für die die übrigen Vorſtandsmitglieder
die Verantwortung ablehnen mußten. Sie verließen die
Vorſtandsſitzungen unter Proteſt, da ſie nicht ge
willt waren, als Strohmänner ihr Amt auszufüllen. So hat die
kommuniſtiſche Mehrheit im Vorſtand beſchloſſen, den
Betriebsrat der Kaſſe zu den Vorſtandsſitzun-
gen hinzuzuziehen, ferner hat der Vorſtand außer dem
bezahlten Schriftführer gegen das Statut noch einen Beamten
zum Protokollführer beſtellt. Jn die einzelnen Kommiſſionen
wurden nur Kommuniſten gewählt. Zu welchen unhalt
baren Zuſtänden dieſe Wirtſchaft führt, geht ſchon daraus her-
vor, daß der kommuniſtiſche Vorſtand den Beſchluß gefaßt hat,
den vom früheren Vorſtand geſtellten Strafantrag gegen
vier Betriebsratsmitglieder der Kaſſe wegen Be
leidigung des Direktors Tier beim Staatsanwalt zurückzuziehen.

Dasſelbe Schauſpiel erlebte man nun geſtern in der erſten
Ausſchußſitzung. Auch hier haben die Kommuniſten die
Mehrheit und ſie haben ihre Macht weidlich ausgenützt. Alle An
träge von Arbeitgeberſeite oder von den nichtkommuniſtiſchen
Arbeitnehmern fielen glatt unter den Tiſch. Die Arbeitgeber
ſahen ſich infolge dieſes Vorgehens veranlaßt, mehrere Male
Proteſt gegen gefaßte Beſchlüſſe, die gegen das Statut verſtoßen,
zu erheben. Zum Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter im
Ausſchuß wurden Kommuniſten gewählt, desgleichen in allen
übrigen Ausſchüſſen Kommuniſten. Die geſamte Verwaltung
der Kaſſe iſt zum größten Teil kommuniſtiſch. Wohin dieſe Ver
hältniſſe führen werden, das werden die Arbeitnehmer in aller
erſter Linie zu ſpüren bekommen, denn über kurz oder lang
werden die Beiträge erhöht werden müſſen.

9

S tzungsbericht
Geſtern abend fand eine außerordentliche Sitzung, die erſte

des neugewählten Ausſchuſſes, ſtatt. Der Vorſitzende der Kaſſe,
Schriftſetzer Klee mann (Kommuniſt), eröffnete die Sitzung,
worauf Buchdruckereibeſitzer Schwar z als älteſtes Mitglied die
vorläufge Leitung der Verſammlung übernahm. Es wurde ſo
dann zur Wahl des Vorſitzenden des Ausſchuſſes geſchritten.
Während man bei Gründung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
zwiſchen den Arbeitgebern und den Verſicherten Vereinbarungen
etroffen hatte, daß die Vorſitzenden der Kaſſe ſowie des Ausſchuſſes paritätiſch aus den Arbeitgebern und aus den Kreiſen
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der Verſicherten gewählt werden, wurden dieſe früheren Verein
barungen jetzt über den Haufen or Da die Kommuniſtenden 1. Vorſitzenden der Kaſſe für ich in Anſpruch nahmen,

laubte man, daß der Vorſitzende des Ausſchuſſes aus den Reihen
er Arbeitgeber gewählt werden würde. Dies geſchah nicht. Die

Arbeitgeber brachten Herrn Direktor Gittermann als Aus-
chußvorſitzenden in Vorſchlag, während die Kommuniſten den

chriftſezer Ehlitz ſch vorſchlugen, letzterer wurde „gegen die
Stimmen der Arbeitgeber und die Stimmen der Vertreter der
chriſtlichen Gewerkſchaften zum Ausſchußvorſitzenden gewählt.

Jn den Ausſchuß zur Feſtſetzung des Voranſchlags für das
Jahr 1922 wurden 2 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer und
mehrere Stellvertreter gewählt.

Die Wahl zweier Vertreter zur Vertretung der Kaſſe bei
Erwerb, Veräußerung oder Belaſtung von Grundſtücken führte
wieder dahin, daß die Arbeitgeber, die doch gerade in 1
Fragen ihr fachmänniſches Urteil abgeben könnten, W tet
wurden. Es wurden die Kommuniſten Buchdrucker Ell rich
und Kaſſenbeamter Pfeiffer gewählt.

Zu einer äußerſt erregten Ausſprache führte die

Erwerbung eines Erholungsheimes
Eine Kommiſſion hatte mehrere Projekte beſichtigt und war zu
dem Entſchluß gekommen, dem Ausſchuß ein Grundſtück in Box
wieſe bei Hahnenklee im Harz als Erholungsheim der
Kaſſe zum Ankauf zu empfehlen. Der Vorſitzende Kleemannempfahl die Erwerbung von Boxwieſe für den Preis von 350 000

Wark, während Herr Gittermann von ſeiten der Arbeitgeber er-
klärte, daß ein Erholungsheim für unſere Kranken auch von den
Arbeitgebern gewünſcht würde, man dürfe nur eine ſo wichtige
Sache nicht übers Knie brechen. Es ſtehen dem Erwerb von Box-
wieſe große Bedenken gegenüber, die in der ungenügenden
Heizung der Räume, Verſorgung mit Lebensmitteln, Transport
ſchwierigkeiten uſw. beſtehen. Er beantragte, den Beſchluß über
den Erwerb des Erholungsheims Borxwieſe heute h da
hierzu laut Statut kein Vorſtandsbeſchluß vorliegt. er Vor
ſitzende Kleemann glaubte ſich dadurch aus der Klemme ziehen zu
können, daß er ſofort einen Vorſtandsbeſchluß herbeiführen wollte.
Dem wurge von Arbeitgeberſeite widerſprochen mit dem Hinweiſe,
daß der Vorſtand zu einer Vorſtandsſitzung laut Statut 24 Stun
den vorher eingeladen werden müſſe. Nach langem Hin und
Wider ließ der Vorſitzende doch über den Ankauf des
Grundſtücks abſtimmen, der auch mit großer Mehrheit an
genommen wurde. Direktor Gittermann erhob im Namen
der Arbeitgeber Proteſt gegen den eben gefaßten Beſchluß, da er
gegen das Statut verſtoße.

Dasſelbe Bild bot der Antrag des Vorſtandes, alle Bekannt-
machungen der Kaſſe über J der Satzungen, der Kran-
kenordnung, über Melde- und Zahlſtellen uſw. nur in den „Halle-
chen Nachrichten“ und im „Klaſſenkampf“ zu veröffentlichen.

Auch gegen dieſe einſeitige Handlungsweiſe des Vorſtandes wurde
von einem Teil der Verſicherten, die nicht zu den Kommuniſten
gehören und nicht geneigt ſind, den „Klaſſenkampf“ als ihr Leib
organ anzuerkennen, ſowie von Arbeitgeberſeite, Proteſt erhoben.
Sie verlangten, daß man ſämtlichen n Dberteiſen le
die Veröffentlichung der Bekanntmachungen überweiſen ſolle.
Jeder Arbeitgeber und jeder Verſicherte habe das Recht, zu
ſage daß er die Bekanntmachungen auch in ſeiner Zeitung
inde. Alle Hinweiſe, daß ſich der Vorſtand dadurch das Recht

verwirke, gegen ſolche Arbeitgeber und Verſicherte, die die neuen
Beſtimmungen, von denen ſie keine Kenntnis erhalten, nicht be
folgen, ſtrafrechtlich vorzugehen, verhallten an dem recht-
haberiſchen Verhalten der ſe ehh Alle Anträge wurden
abgelehnt und die „Halleſchen Nachrichten und der „Klaſſen
kampf“ wurden als Publikationsorgan der Kaſſe beſtimmt. Die
Kommuniſten gingen in ihrem Machtdünkel gar ſo weit, daß ſie
allen Mitgliedern der Kaſſe den „Klaſſenkampf“ empfahlen.

Damit fand die erſte Sitzung des neuen Ausſchuſſes ihr
Ende. Von Arbeitgeberſeite wurde noch ein Proteſt abgegeben

n den Vorſtand, der ſeine Geſchäfte in parteiiſcher Weiſe
ühre und gegen die Satzungen verſtoße, ebenſo richtete ſich der

Proteſt gegen den Verſammlungsleiter ſelbſt.

Beratungsſtelle hält täglich in der Geſchäftsſtelle des Jugend
amtes, Kleine Steinſtraße 8 II, Zimmer 31 von 8 bis 1 Uhr
ihre Sprechſtunden ab. Die Sprechſtunden für die Schwangeren
und Mütter in der Frauenklinik finden nach Vereinbarung mit
der Leitung der Klinik zweimal wöchentlich in der Frauenklinik
der Univerſität ſtatt.

Mit der Beratungsſtelle iſt ein Pflegeſtellennach-
weis für Halle und außerhalb verbunden. Bei der Schwierig
keit der Beſchaffung von Unterkunft für Mutter und Kind in der
Großſtadt wird in Fühlungnahme mit den zuſtändigen Wohl
fahrts Organiſationen, insbeſondere den Kreiswohlfahrts-
ämtern, für die Rückkehr in heimiſche Verhältniſſe Sorge ge
tragen. Der Ausbau vornehmlich der ländlichen Pflegeſtellen-
Vermittlung wird in Rückſicht auf die beſtehenden Verhältniſſe,
z. B. die günſtigen ländlichen Arbeits- und Ernährungsverhält-
niſſe, im Intereſſe von Mutter und Kind wie einer planmäßigen
Jugendfürſorge mit allen Mitteln gefördert.

Anträge auf Jnpflegenahme von Kindern jeden Alters zu
den neu feſtgeſetzten Sätzen für Kinder in fremder Familien
pflege bis zu 2 Jahren 100 Mark, von 2 bis 6 Jahren 90 Mark,
von 6 bis 14 Jahren 75 Mark, werden ebenfalls im Büro des
Jugendamtes, Kleine Steinſtraße 8 II, angenommen.

Schwurgericht
Meineid.

Jn der Sitzung am 7. Febcuar wurde zunächſt gegen die
Lohndirne Hildegard Groß, geboren 1894, wegen Meineids
verhandelt. Sie war angeklagt, am 11. Mai 1920 vor der Straf
kammer zu Halle ihre Zeugenausſage wiſſentlich falſch be
ſchworen zu haben. Die Angeklagte war geſtändig. Am Abend
des 18. Oktober 1919 war ſie mit einem Berliner und einem
Ehepaar Gr. in einer Gaſtwirtſchaft geweſen, hatte dieſe aber
bei Eintritt der Poligeiſtunde verlaſſen. Das Ehepaar harre die
Angeklagte und den Berliner mit zum Uebernachten in ſeine
Wohnarng genommen. Jn derſelben Nacht (vom 18. auf den
19. Oktober) war nun bei einem Kürſchner ein Einbruchsdieb-
ſtahl verübt warden, bei dem Pelzwaren und Hüte im Werte
von etwa 15 000 Mk. erbeutet wurden. Vier der Einbrecher
ſtanden am 11. Mai 1920 vor der Strafkammer, um ſich wegen
des Einbruchdiebſtahls zu verantworien und hier war die An
eNagte als in geladen und hatte unter Eid bekundet, daß
e nach dem ſſen der Gaſtwirtſchaft mit dem Berliner nach

dem Bahnhof gegangen und dann nach Berlin gefahren ſei
Jn Wirklichkeit waren beide bei dem Ehepaar Gr. geweſen.
und um dieſes nicht einem Verfahren wegen Kuppelei auszu
ſetzen, habe ſie falſch ausgeſagt. Der Ehemann iſt einer der
Verurteilten in dem Prozeſſe. Gr hat die Groß angezerat, in
der Hoffnung das Wiederaufnahmeverfahren n ſeiner Sacheleichter de zu können, wenn die Groß verurteilt

würde. die die Schuldfrage vejahatden, wurde die Amgeklagte weil ſie nicht aus eigennötzigen
otiven gehandelt hatte, zu der für dieſen Fall geringſten zu

läſſigen Swrafe) von einem Jahre Zuchthaus verurteilt,
worauf zwei der Umterſuchungshaft angerechnet wurden.

Auch wurde auf 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt und dauernde Un
fähigkeit als Zeuge eidlich vernommen zu werden, erkannt.

Schwerer Raub. Ueberfall auf einen Poſt
wagen.

Am 29. September 1920, abends, war der Wächter der Wach
und Schließ geſellſchaft bei dem Munitionsdepot Beeſen von den
Arbeitern ter Schöbe, Richard Krüger und dem noch
jugendlichen Paul Krüger überfallen und mit dem Revolver
bedroht worden. Während W. S. und P. K. einen Revolve
aus dem Wärterhäuschen holten, blieb R. K. bei dem Wärter
der dann ins Häuschen geſchickt wurde, worauf alle drei ſich en:
fernien. Am 19, November 1920 überfielen dieſelben Perſonen
den Poſtwagen, der von der Poſtanſtalt Gr. Kayna nach Fran
leben fuhr. Sie hatten von Willi Schöbe, der damals Poſt
ſchaffner war, gehört daß immer viel Geld mit dem Wagen ver
ſendet wurde, und ſie beſchloſſen, ſich des Geldes zu bemächtogen
Während der Wagen ſonſt meiſt den Feldweg fuhr, ließ I
Schöbe den Wagen an dieſem Abend auf der Chauſſee fahren.
um ihn ſeinen Spießgeſellen beſſer ausliefern zu können; er
hatte auch noch zur Poſtgehilfin geſagt, ſie ſolle nur noch 1000
Mark mehr mitſchichen, da ja noch genug Geld vorhanden ſei. Als
der Wagen ankam, hielt Richard Krüger ihn an, die Jnſaſſen
mußten „Hände hoch mit anſehen daß der Wagen ausgeraubt

einfachen und einge

ir vergraben. iBeihilfe, Diebſtahl, verbodenem Beſitz von Waffen. Nach dem
Wahrſpruch der Geſchworenen wurden die Angeklagten fol
genden Gefängnisſtrafen verurteilt: Willi Schöbe zu 8 Jahren,
Walter Schöbe zu 5 Jahren, Richard Krüger zu 5 Jahren
6 Monaten, P. Krüger zu 4 Jahren, die beiden letzten außerdem
zu je 300 Mark Geldſtrafe. Allen wurden je 2 Monate der

nterſuchungshaft angerechnet. Wi. Sch. erhie. t 8.
Wi. Sch. und R. K. je 5 Jahre Ehrenrechtsverſuſt. Zwei der
Begünſtigung angeblagte Perſonen wurden frergeſprochen.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute Dienstag abend 75 Uhr gelangt

das deutſche Märchen „Königskinder“ von Ernſt Rosmer mit der
Muſik von Engelbert Humperdinck zur Aufführung. Mi ittwoch
„Fidelio“. Donnerstag „Glaube und Heimat“. Freitag „Tief
land“. Sonntag nachmittag Volksvorftellung „Flachsmann als
Erzieher“. Sonntag abend Erſtaufführung „Der Corregi-
dor“, Oper in vier Aufzügen von Hugo Wolf, Text nach einer
Novelle des Alarcon von Roſa Mayreder. Sonnabend und Mon
tag Gaſtſpiele des ruſſiſchen Balletts Jnjia Zarifah.

Freie Volksbühne Halle. 8. Werk („Lokalbaßn, Er
Klaſſe“). D: Mittwoch, dan 9., Freitag, den 11, P Dienß
tag, den 16. Februax.

Dr. Richard Strauß, der bereits wiederholt h Werke
im Halleſchen Stadttheater dirigiert hat, wurde für die Leiturd StraußFeſtes gewonnen, das im Anſchluß an eStaut eh Ende Mai gder Anfang Juni ſtattfindeneines R
Berliner



die Bemeſſung des Sxurrabzugeg vom Arbeits
lohn iſt nach Benehmen mit Berufsvertretungen

für den desfir

W.

a a evrn, u geren w. a. vSaiome „Der Roſen
Profeſſor Franz S reker, der die hieſige Jnfzender „Gezeichneten“ bei einem früheren Beſuch ereit kennen

t et wird die nächſte ufführung des Werkes, die am
den 21., ſtattfinden ſoll, perſönlich dirigieren.
Ernſt Duls, der bekannte Lautenſpieler und ſänger; ſingt
abends 8 Uhr im Mozartſaul ernſte und heitere Lie-

Laute. Karten ſind noch zum Einheitspreiſe von 2,50für numerierten Si un Schülerkarten zu 1,60 Mk.
in der „Neudeutſchen Bücherſtubeo“, Weidenplan 20, und
abends an der Kaſſe zu haben.

Die Nahrungemittelverſoraung in Halle
Stäbdtiſcher Verkauf in der Talamtſchule am Mittwoch

S Februar, gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines an die
Jn t der Nummern 78 501—82 000 vormittags von 8--12 Uhr

001--84 500 nachmittags von 26 Uhr. An jede PerſoZang halte werden gabgegeben: gelbe Vi m r
r ark; 1 Doſe Malzextrakt 8,50 Mark; Rindertalg, Pfund
6 Mark. Markenfrei werden außerdem noch die bereits bekannt
gegebenen Artikel verkauft.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule amNitiwoch den 9. Februar, gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine
an e Inhaber der Nummern 9001--18 500 vormittags von 8

bis 12 Uhr und 13 501--18 000 nachmittags von 26 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe

von 1 Mark abgegeben.
ceà2-

S Winineh Haetiſch in Halle. Die urſprünglich für Freitag, den 11. „in Ausſicht geſtellte Anweſenheit des MiniſtersKunſt, Aen und Wer lksbildung in unſerer Sladt und-
hierbei geplanten Veranſtaltungen müſſen im einen Tage wetden. Die angeſetzte altgenelne Lehrerverſamm-

lung, in dert der Miniſtet ſprechen wird und zu rer alle Lehrerund ODehrerinnen eldden ſind, ſendet un lgdeſſen erſt am
Sonnabend, den ebruügar, nachm. 4 in der Aula desRefotmrealg ins ſtakt.Quäkerſpellung. Die Zahl der zur r zuge

en vorſchülpflichtigen Kleinkinder iſt jetzt auf 1000 erv die gleichgeitig mit den Schülkindern in den ſtädtiſchen
ulen geſſent werden. Da demnächſt in der Zentralküche

2 Skunden r mit dem Kochen begonnen wird, ſo erhält auchjede c len d Speiſen es jend früher. Die Ausgabe
de künftig ſpäteſtens um 10 Uhr vorder eiſen erZu e z itteilung des larztes ſpäter ausgegebene

See für die ulkinder mehr oder weniger zwecklos ſind.

Mietseinigungsamt als Kleingartenſchiedsgericht.
Auf Grund des 9 6 der Kleingarten und Kleinpachtlandordnung2 Juli 1919 (RGBl., e 1371) und S 6 der Ausführungs
beſtummungen vom 31. Juli 1919 (Landw. M. Bl. S. 288 wird
dem Mietseinigungsamt der Stadt Halle in beſonderer fach-
männiſcher Beſetzung als r r r r dieh J en Kerren Kleingatten und Hleinpa nung rtragenIm Provinzialmuſeum wurde während der letzten Faſt
nachtsſpiele zwar nicht „Die Rote Fahne“ geleſen, auch nicht
„Die rote Hand“, ſondern der Stimmung des Tages entſprechend
„Die rote Naſe“, das Organ aller Verſchnupſaen, was
hiermit beſonders betont ſei.Auslandſtudien der Univerſität. Jn dem Vortragszyklus
über Deutſch- Oeſterreich ſprach am Sonabend abend Geheimrat
Muncker über das geiſtige Leben Oeſterreich-Ungarns. Auf
öſterreichiſchem Boden ſpielt das Nibelungenlied, das im 12. Jahr
hundert entſtanden iſt. Schon vorher ſind manche bibliſchen
Stoffe hier verarbeitet worden. Auch die älteſten Minnelieder
ſtammen aus Oeſterreich; Walter von der u r iſt von
Oeſterreich ausgegangen. Auch das Drama iſt am Ende des
Mittelalters zuerſt in Oeſterreich aufgetreten, zunächſt als geiſt
liches Spiel mit manchen derben weltlichen Zutaten in Südkirvol,
aus dem ſich die Faſtnachtsſpiele entwickelten. Kaiſer Maxi-
milian I., der namentlich auf dem Gebiet der ritterlichen Poeſieden Beinamen der letzte Ritter“ verdient, ließ die vorhandenen
Heldengeſänge ſammeln. Jhm verdanken wir die Erhaltung des

udrun- und des Nibelungenliedes. Auch der Geiſt des Huma-
nismus wurde bald von Oeſterreich aus verbreitet. Mit der Re
formation zieht in Oeſterreich das deutſche Kirchenlied ein, das
durch die Gegenreformation wieder erſtickt wurde, Nun ſcheidet
Oeſterreich auf 2 r aus der Entwicklung der deutſchen
Literatur aus. Die Volkslieder, die jetzt in Deutſch
land entſtanden, haben kein Spiegelbild in Oeſterreich, es fehlenhier Perföntichkeiten wie Opitz und Gryphtius. Höchſtens Abra-
ham à Santa Clara iſt eine ſich aus dem Durchſchnitt heraus-
hebende Perſönlichkeit. Erſt unter Joſeph II. iſt Oeſterreich wie
der in die deutſche Literatur eingetreten. Er ſorgte i das geie Leben Oeſterreichs nun fanden ſich Nachahmer tocks.nahm Joſeph II. das Burgtheater unter ſeinen perſ ichen

Schutz, das nun ſchnell zur erſten Bühne emporſtieg und Franz
W den größten öſterreichiſchen t ervorbrachte.
Er ſchließt ſich an Goethe, Schiller und Shakeſpeare, auch an
Leſſing an und erringt feinen erſten a bedht die Schickſals
tragödie „Die Ahnfrau“. Er iſt darauf die Kunſt zu

heben und fucht die Schwierigkeit des Problems, yat auerdings
erſt nach ſeinem Tode volle Anerkennung gefunden. Auch die

zunverwüſtlich friſche Kunſt Reimunds übt auch noch heute eine
ſtarke Zugkraft aus. Mit Anzengruber lebt das Wiener Volks
ſtück mit ſeinen tiefen Charakleren und mit ſeiner aufklärenden
Moral auf. Auch norddeutſche Dichter fanden in Wien ihr Tätig-
r Kotzebue, Theodor Körner, Laube, Willbrand, Richardner, Friedrich Hebbel. Urter den Lyrikern ſind AdalbertSaß ter, Nikolaus Lenau, Anaſtaſius Grün, Karl Beck, Moritz
Hartmann, Maria von Ebner-Eſchenbach, Adolf Pichler Perer
Roſegger zu nennen. Die neueren Dichter ſind in ihrer Wirkung
nicht auf Oeſterreich beſchränkt geblieben, ſondern ſind en
des ganzen deutſchen Volkes geworden.Der Zeutralverband der Gemeindearbeiter und Steaden

bahner Deutſchlands, welcher dem Geſamtverband der chriſtlichenGewerkſchaften angeſchloſſen iſt v hier in Halle eine auf
ſteigeide Orksgruppe ründet hält Mittwoch, den9. e z. 72 net im Gäſthaus Bär, Bär
ga 2, eine Verſammlung ab, in welcher Bezirksleiter Wiite-kind über „Die wi tigen Fragen der Gegen
wart ſprechen wird. Alle Kollegen ſind hierzu eingeladen. Die
Geſchäftsſtelle befindet ſich Fleiſcherſtraße 27 Fernſprecher
5022 wo Rat und Auskunft in beruſlichen und gewerkſchaft
lichen Fragen erteilt wird.

Vereins Nachrichten
Halleſcher Schwimmverein von 1902 (e. V.) Jnugenbabtei-

lnng. Am Mittwoch, den 9. Februar, abends pünktlich 8 Uhr
findet im Gemeindehaus St. Georgen, Glauchaerſtraße 73, eine
Lexiammlung nur für die männlichen jugendlichen Mitglieder des

immvereins (Alter 14 bis 18 Jahre) et Die Jugendleiter,ſie alle Ju e n werden um zahlreiches und beſtimmtes
Erſcheinen gebeten, da wichtige Veſprechungen für das bevor

Vereinsjahr (Vorträge, Schwitnmſport, Ausflüge, Raſen
ſpiete) auf der Tagesordnung ſtehen.

Naturwiſfenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Mittwoch, 9.. Februar, pünktlich 136 Uhr: Führung durch die
Kaffee Zuſatzfabrik. von Heinrich Franck Söhne, Raffinsrie
ſtraße 28. Gäſte willkommen!

Provim Sachſew
Die künftige größte Talſperre Suropüs,

bei Saalburg
t. Saalburg, 7. Februar.

Nach dem Plan des Zeißſchen Talſperrenbaues bei Saal
burg ſoll Sperrmauer zu dieſer größten Talſperxe Europas
unterhalb der Retſchbachmündung dorthin gebaut werden, wo

die und rechts ein nach der Karte namenloſecr
Berghang eng aneinaider treten. Jmmer wieder tauchen
warnende Simmen auf, die beſonders die geologiſchen Ver
hälintſſe zu Zeugen für eine Unſicherhefk des Bauwerkes an
rufen. Wie un der einheimiſche Geöldge Hundt mikkeilt,
ſind keineswegs die geologiſchen Unterlagen zum Talſperrenbau
an der geplanven Stelle irgendwie beſovgniserregend.

Quedlinburg, 8. Febr. (Freche Spitzbuben,) Fünf
Schafe wurden einem. hieſigen Londwwirt galegentlich der Roini
gung des Schafftalles geſtohlen. Durch Zufall lief eine Frau
deren Ehemann eines der Schafe geſtohlen hatte, einem Polizei
beamten in die Hände, als ſie das bereits geſchlachtete Schaf. im
Tragkorbe nach Hauſe bririgen wollte. Das Fleiſch wurde der
Frau abgenommen.g. Kalbe, 7. Februar, GBandenüberfal1) Eine
Räuberbande von etwa 15 Mann überfiel am Freitag abend
das benachbarte Dorf Rajoch und drang mit vorgehafſtenem
Revolver und geſchwärzten Geſichtern in ein einzelſtehendes
Gehöft ein. Sie erhielten aber nur 2000 Mark, Lebensmittel
und ein Fahrrad. Die Schutzpolizei in Kalbe wurde telephoniſch
bengchrichligt und erſchien in einem Automobil, worauf
Räuber unter Zurücklaſſung des geſtohlewen Gutes und einiger
Räder in den Wald entſlohen,. Einer der Kerle konnte feſt

en werden.
d. Wedderſtedt, 7. Februgr. (Bewaffnete Räuber)ſuchten die Villa der Gutsbeſitzerswitwe Harpke heim, ſperrten

dcis Dienſtperſonal in ein Vorzimmer und verlangten von der
alten Fran die Herausgade des Geldes 15 000 Mark ſind ihnen
ir die Hände gefallen In einem vierſitzigen toten Antomobi!
ſuchten ſie in der Richtung nach Quedlinburg das Weite. Frau
Harpke hat für die Ermittlung der Täter 10000 Mark Be
lohnung ausgeſetzt.

tk. Waltershauſen, T. Februar. (Woher kommen die
hohen Preiſe.) Dieſer Dane traf hier an den Stadtrat eine
Ladung Hafer P Viehhalter ein, der plan mäßigzur Verteilung kam. Zwei ber Empfänger fanden in einem
Sack einen Zettel mit den Worten: „Für dieſen Hafer wurden
mirt 20 Mark 50 Pfennig bezahlt, bitte mir mitzuteilen, zu

welchem Preis er Jhnen abgegeben wurde Die Vesden haben
einem Gutsbeſitzer im Exzgebirge mitgetei

eis des Hafers von der Reichsgetreideſtelle mit 160angerechner wurde, mit Fracht ſtellte ſich der Zentner auf

176 Mark.

Erfurt, 8. Febr. (Has n Altearbeitswilligh. Dem Reichstag iſt e rnehmerkreiſen eine Eingabe zugegangen in er um die r

e des Achtſtundentages für Familien,väter, die im Jntereſſe ihrer Familie länger arbeiten wollen,
gebeten wird.

tk. Weimar ruar.Zubüß e. Sie en a(F änf Millionen War
der e wettſget

e Wilhelm EStillegu
nder

re r re vie
mat ge 3 bean: tä mentabilitä e d enbegründet wurde, iſt auf eine ſpätere ezurückgeſtellt worden. Die lau S e
Gewerkſchaft hetragen ſechs Millionen u kommenAnkeihen in Höhe von drei Millionen. Mag neralver

küng beſchloß eine Zübuße fünf Millionen Mark, en er
Rat jedoch nicht r dem 1 z i921 ein reEiſenach, Febr. überfälle.)Gaſtolriſchaft zu P ferdesorf erva) kehrten 2 r Abend,

ſtunde drei Mänder im Alker von 16 bis 28 Jahren ein W
dert Wirt ſeiner ken einen größeren rag iwollte, bedrohten und ne
Piſtöle ünd eittem ummiknüppel. Die Wer In
der trotzdem n die v e de h haut um Hiſe,Daraufhin ver 3 und renene S Unbekanwien an angefallender von ihm Geld erpreſ en i Der Arbeiter verſetzt den

i einige MNe weſſerſidhe rſtiche, worauf der VPeletzte die Jluch

R. Deſſatt, F ebr. ticht e Ablieferung von t e gut m dungDeſſaiter Kekreo henen Peacſeen Be ötkexu
Kreiſes Zerbſt mit der Ablite eferuig 453 über 210
Brotgetreide im Rückſtand iſt, iſt große Aufregung in den
teitigten Kreiſen verurſacht wiewohl die WAnfäng bis Ende unwähr ſſt. a en Freie nwie die Landesgetreideſtelle niltteit n et üpt nurSrotgetreide abzultefern, vent man das Saatgut und a
Selbſtverforgern zuſtehende Getreide in Abrechnung n g
find an Weizen veretts 100 Prozent und än Roggen 7 ſt

pflichtgemäß abgeltefert worden.
rmKleine provingnachrichten

Dem Magiſtrat von Halberſtadt iſt ein Erfuchen de
ſtädtiſchen Orcheſters zugsgangen, damit dieſer zur Abhitfe der
Notlage der Mitglieder eine weitere Beihilfe er Verfügung ſtelle

Das Spritzenhaus der Niederſchmalkaldener Feneh
wehr iſt mit ſämtlichen dert unte n Geräten niteded
gebrannt. Es liegt Prandſtiftung vor. Der Gemeinderat onJena genehmigte einmütig die Wohn einer Ankeihe von

18 Millionen Mark. Die Arbeiter der Pianofabrik Stock in
Gotha legten infolge Ablehnung einer Teuerungszulage von
50 Pfg. für die Stunde die Arbeit r worauf die Fitme
den Taxif zum 1. März kündigte. v Jn rg' wurde der
bisherige Spar taſſentontrolleur Hecker, 4 m Direktder Städtiſchen Spartaſſe gewählt. Der Lade trchentag g
Rudolſtadt wählte die Pfarrer Möller und Einicke dut

ie Abgeordneten Wächter, Nützenadel und Männel als Verttetet
ür den Thüringer Landeskirchentag. 4 Um dem Mangel an

Kleingeld abzuhelfen, will der Gemeindevorſtand von Jen c eine
Neuauflage des ſtädtiſchen Notgeldes hetausgeben. Der tAmerika ausgewanderte Kamburger Ma dende
überſandte ſeiner Vaterſtadt 1000 Mark als Gru t Ve
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Bande don Kartoffeldieben auf friſcher Tat ertappt und feſl

Von der Rodacher Polizei wurde der
i

rozenl

enſtknecht Wilhelm Nußbaum aus Walrabs verhaftet, der
rever Einbruchsdiebftähle in Adelhauſen und Roßfeld ve
tig iſt. Vom 1. Mai ab will die Oberppoſtdirektion Halle eine
Perſonen Kraftwagen Verbindung von Frankenhaufen nach den
Kyffhä ufer einrihten. Der Landbund Anhalt wird ſeite
diesjährige Hauptverſammung am 24. Februar in Deſſau ab

Der deutſche Sängerbund beabſichtigt z dem n
n bei Sonders hauſen Welahee im gefallenen

itgliedern eine a Gedächtnisſtätte zu n. Dier ſind wegen Sohn ſorbeenngen in den

a Fenſterputreik getreten. à Ein Knabe aus e det Mäuſe
gift grnoſſen hatte. ſtarb an den iwe des Prinzen Reuß XVIII., geb. Prinzeſſin Lhadene von Mecklenburg

Schwerin, vermählte ſich mit Rittmeiſter Schmidt. In Mei
nin gen wurde nach dem Referat eines Schüters der r
ſchule in Dreißigacker ein Freidenkerberein gegründet. Die
Generalverſammlung der Griebelſchen Aktienbrauerei in Eis
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feld genehmigte den Ankauf der Brnuerei zum Beraſchlößchen.
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